
en Euh
draußen

w Walde
ſchwer

ſechs

dienten

Vorwerk
Herzen
n Zehn
irdigſter

n, und
Hen

Klaus
Herr

Kinder

Thränen

nicht ſo
eikaſten,

nd nach
der das
Urſulg

ich, bis
in das

ibe des
hängen,

e

urmelte

nſt kam
Wolken

rn und
n ihren
Oefen
die den
ten ſich

en und

rtinus
end die

Nolden-

e Licht.
n dicht
enn die

Dorf
außen

Hütten
ägeln

Schnee

Eichen

nö der
ächtige

n und
ſtand

ehmen

Nloſſen,

auch

orchers

Wind
ch die

unkel
1 ohn

man
m be

mer,

lz ge
etten
iegel,

te an
liefen

htiger

die

ß zer
h in
d ichte

dens.

gt.)

Werſeburger Kreis Platt.
Donnerstag den 11. Juli.

e

Bekanntmachungen.
Das Verbot des Spielens in auswärtigen Lotterien betreffend.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß im diesſeitigen Staatsgebiete noch immer ein erheblicher Verkehr mit Looſen fremder Lotterien ſtattfindet.
Jn Folge deſſen wird auf höhere Veranlaſſung hierdurch in Erinnerung gebracht, daß das Spielen in auswärtigen, nicht mit landesherrlicher
Genehmigung im Preußiſchen Staate zugelaſſenen Lotterien, ebenſo wie der Verkauf und die Vermittelung des Verkaufs von Looſen dieſer Lotterien,
nach der Verordnung vom 5. Juli 1847 (Geſ. Samml.. S. 261.), verboten iſt, ferner, daß auswärtige (nicht preußiſche) Staatslotterien namentlich
auch die Hamburger, Braunſchweigiſche und Sächſiſche, im Preußiſchen Staate nicht zugelaſſen ſind und daß mithin auf das Spielen in dieſen
Lotterien, ſowie auf den Verkauf und die Vermittelung des Verkaufs von Looſen zu denſelben im Preußiſchen Staate das obige Verbot nach wie
vor Anwendung findet. Die Polizeibehörden ſind angewieſen worden die Aufrechthaltung des gedachten Verbots ſtreng zu überwachen und vor
kommende Uebertretungen ohne Nachſicht zur ſtrafrechtlichen Verfolgung zu bringen.

Merſeburg, den 12. Juni 1878.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Den Verkauf von Geſtütpferden in Trakehnen betr.
Dienstag den 23. Juli d. J., von 9 Ahr Vormittags ab,

ſollen hierſelbſt ungefähr 100 Geſtütpferde, beſtehend aus Mutterſtuten (meiſtens bedeckt), vierjährigen Hengſten und Stuten und jüngeren Fohlen
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden. Sämmtliche vierjährigen und älteren Pferde ſind mehr oder weniger geritten. Die zu verkaufenden
Pferde werden am 22. Juli von 7 bis 10 Uhr Morgens geritten, ſowie am 21. und 22. Juli Nachmittags von 3 bis 6 Uhr auf Wunſch an
der Hand gezeigt. Für Perſonenbeförderung zu den bezüglichen Zügen vom und zum Bahnhofe wird am 21., 22. und 23. Juli geſorgt ſein.

Trakehnen den 27. April 1878.
Der Landſtallmeiſter.

gez. v. Daſſel.
Die Beſchädigung der Telegraphenanlagen betreffend.

Die Reichstelegraphenlinien ſind häufig vorſätzlichen oder fahrläſſigen Beſchädigungen, namentlich durch Zertrümmerung der Jſolatoren
mittelſt Steinwürfe 2c. ausgeſetzt. Da durch dieſen Unfug die Benutzung der Telegraphenanſtalten verhindert oder geſtört wird, ſo wird hierdurch
auf die durch das Strafgeſetzbuch für das deutſche Reich feſtgeſetzten Strafen wegen dergleichen Beſchädigungen aufmerkſam gemacht.

Gleichzeitig wird bemerkt, daß demjenigen, welcher die Thäter vorſätzlicher oder fahrläſſiger Beſchädigungen der Telegraphenanlagen derart
ermittelt und zur Anzeige bringt, daß dieſelben zum Erſatze und zur Strafe gezogen werden können, Belohnungen bis zur Höhe von fünfzehn
Mark in jedem einzelnen Falle aus den Fonds der Reichs Poſt und Telegraphenverwaltung werden gezahlt werden. Dieſe Belohnungen werden
auch dann bewilligt werden, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters oder wegen ſonſtiger perſönlicher Gründe geſetzlich nicht haben beſtraft
oder zum Erſatze herangezogen werden können desgleichen wenn die Beſchädigung noch nicht wirklich ausgeführt, ſondern durch rechtzeitiges Ein
ſchreiten der zu belohnenden Perſon verhindert worden iſt, der gegen die Telegraphen Anlage verübte Unfug aber ſoweit feſtſteht, daß die Beſtrafung
des Schuldigen erfolgen kann.

Die Beſtimmungen in dem Strafgeſetzbuche für das Deutſche Reich lauten:
g. 317. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphen Anſtalt vorſätzlich Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer Anſtalt

verhindern oder ſtören wird mit Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren beſtraft.
S. 318. Wer gegen eine zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenanſtalt fahrläſſiger Weiſe Handlungen begeht, welche die Benutzung dieſer

Anſtalt verhindern oder ſtören wird mit Gefängniß bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark beſtraft c.
Halle, a. S., den 7. Juni 1878.

Kaiſerliche Ober Poſtdirection.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, zum
Nachlaß des verſtorbenen Müllers Friedrich Woltze gehörige im Grund
buche von Schafſtädt Nr. 240. eingetragene Grundſtücke:

1) zwei Bockwindmühlen mit dabei befindlichem Wohnhauſe, Ställen,
Hof, Garten und Zubehör, mit 144 Mark jährlichem Nutzungs
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt,

2) das Planſtück Nr. 204. der Karte Schafſtädter Flur von 3 Hectar
8 Ar 40 QMeter Acker, Reinertrag 167,40 Mk.,

3) im Rittergutsplanſtück derſelben Flur 51 Ar Acker, Reinertrag

J ne

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung des Herrn Ober Präſidenten der Provinz Sachſen
iſt zum Stellvertreter des Standesbeamten des hieſigen ſtädtiſchen Standes-
amtsbezirks als Erſatz für den ausgeſchiedenen Stadtrath Peckolt der
Stadtrath Zehender beſtellt worden.

Merſeburg, den 8. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communalan-

pflanzungen vor dem Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter der weißen
Mauer v auf 7 T Jop der Klauſe nach der Königsmühle ſoll

onnerstag den 18. d. 2W., Vormittags 11 r,im Comſnangibbregt öffentlich an den Meiſthrekeneen pakhe werden. 21,60 Mk. und 10 Ar Hofraum,

Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden. am 27. Auguſt 1878, Jachmittags 3 Ahr,
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht. an Ratbhausſtelle in Schafſtädt durch den unterzeichneten

Merſeburg, den 9. Juli 1878. Subhaſtationsrichter verſteigert und
Der Magiſtrat. am 30. Auguſt 1878, Vormittags 10 Ahr,an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Sonnabend den 13. d. Vormittags 40 Ahr, Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer Mutter
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abgepfändete Sachennamentlich Wirthſchaftsgegenſtände meiſtbietend gegen Jehenge Zahlung Shregn oeger hin dende Aritt des Hrundvnzriattes evnnen. in unſerm

e ſenden 4. Juli 1878. Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
Stadt Haupt Kaſſe gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende aber

r 2 nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,Neubau des Dom- Gymnaſiums zu Merſeburg. dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs
Die Lieferung von 50 Stück gußeiſernen Unterlagsplatten für I Träger termine anzumelden.

mit rot. 2250 kg Gewicht ſoll vergeben werden. Lauchſtädt, den 8. Juli 1878.
Die Offerten ſind verſiegelt und angemeſſen bezeichnet bis zum 15. Königlich Preuß. Kreisgerichts- Commiſſion.

d. M. Mittags 11 Uhr, an mich einzureichen. Der Subhaſtationsrichter.
Merſeburg den 10. Juli 1878. S S S

Der Bau Jnſpector Danner. Obſt Verpachtung.
Obſt Verpachtung. Die diesjährige Obſt- und PflaumenNutzung der Gemeinde Zöſchen ſoll

Sonnabend den 13. Juli, Nachmittags 6 VUhr, Dienstag den 16. Juli, Aachmittags 2 Ahr,
ſoll die der Gemeinde Blöſien gehörige Obſtnutzung meiſtbietend an Ort an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen werden
und Stelle gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden. im Termine bekannt gemacht.

Blöſien, den 10. Juli 1878. Der Ortsvorſtand, Zöſchen, den 9. Juli 1878. Der Ortsvorſtand.
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Edictal-Citation.
Am 16. Juli 1877 iſt zu Tollwitz der am 5. October 1798 außer

ehelich geborene Bergarbeiter Johann Carl Friedrich Klötzſch
ohne Errichtung einer letztwilligen Verfügung und ohne bekannte Erben
verſtorben, deshalb die öffentliche Vorladung der unbekannten Erben des-
ſelben beantragt worden.

Die von dem Verſtorbenen hinterlaſſenen unbekannten Erben und
deren Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ſich bei uns und ſpäte-
ſtens in dem auf

den 3. April 1879, Vormittags 11 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1., anberaumten Termine ſchriftlich
oder perſönlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen-
alls der Nachlaß den anderweit ſich meldenden und legitimirenden Erben,

fn Ermangelung deren aber dem Königlichen Fiskus zur freien Dispoſi-
tion verabfolgt werden die nach erfolgter Präcluſion ſich etwa nicht
meldenden Erben aber alle Handlungen und Dispoſitionen des Erbſchafts
beſitzers anzuerkennen ſchuldig, von letzterem weder Rechnungslegung
noch Erſatz der Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich
mit dem was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu be
gnügen verbunden ſein werden.

Lützen den 18. Mai 1878.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion I.

Montag den I5. Juli II Uhrſoll die Anfertigung von 3350 QMeter Pflaſter bei Frankleben und
Kötzſchen in 3 Looſen an die Mindeſtfordenden im Gaſthof zur Linde
hier öffentlich verdungen werden.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Der Bauinſpector Danner.

Aus dem Holzeinſchlage des vorigen Winters ſind in der hieſigen
Rittergutsforſt noch

51 Stück Pappeln mit 31,52 cbm
im Einzelnen oder Ganien verkäuflich.

Schkopau, den 8. Juli 1878.
Reinharcdlt, Förſter.

Obſt Verpachtung.
Die der Provinzial- Verwaltung gehörige Obſtnutzung auf der Dürren-

berger Chauſſee, beſtehend in Aepfeln und Birnen, ſoll
Montag den 15. Juli e., Vormittags 11 Ahr,

im Gaſthauſe zu Oetzſch
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.
dingungen werden im Termin bekannt gemacht. J

J. A.Merſeburg, den 9. Juli 1878.
Müller, Chauſſee Aufſeher.

Obſt Verpachtung.
Der Obſtanhang des Ritterguts Löpitz, beſtehend in Aepfeln, Birnen

und Pflaumen, ſoll
Wontag den 15. Juli Vormittags 10 Ahr,

öffentlich meiſtbietend in der Schenke daſelbſt verpachtet werden.

Mobiliar-Auction in Merſeburg.
Sonnabend den 13. Juli c., von Vormittags 9 Ahr ab,

werde ich im Gaſthofe zur Stadt Merſeburg (früher alte Poſt)
verſchiedene Spinden, Tiſche, Stühle, Bettſtellen div, Bierſeidel und
mehrere andere Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verſteigern. Zu dieſer
Auction werden auch noch andere Sachen angenommen.

Merſeburg, Breiteſtraße 13.
R. Pauly, Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Die Baumſchulen Zöſchen zahlen für den Liter ungekochter
fruchtgehaltener Kirſchkerne zu Saatzwecken 5 Pf., für den Korb
etwa unverkäuflich gewordener Kirſchen den doppelten Pflückerlohn. Auch
kleine Poſten ſind willkommen.

Ein zweijähriger Hühnerhund iſt auf dem Schloſſe in Merſeburg
billig zu verkaufen.

Krankheitshalber will ich mein ſämmtliches Fuhrwerk ſofort verkaufen.
Stock Lohnkutſcher, Dammſtraße 7.

Ein noch gut erhaltener Kinderwagen ſteht zum Verkauf Nußbaum-
Allee Nr. 3 parterre.

Veränderunghalber bin ich geſonnen, mein neuerbautes Nachbar-
gütchen Nr. 17. in Zöſchen, beſtehend aus Wohnhaus, Stall, Scheune,

Morgen Obſt u. Gemöſegarten und annähernd 48 Morgen Wieſe
mit der Grasnutzung im Einzelnen meiſtbietend zu verkaufen und ſtelle
deshalb

Montag den 15. Juli, Mittags 12 Ahr,
Termin im Hellmuth' ſchen Gaſthofe an. Bedingungen werden im Termin

bekannt gemacht. Auguſt Apitz.Wegen Ueberfüllung des Beſtandes verkaufe ich einen Poſten getra-
gener Uhren zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

Max Thiele.
Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf Stufenſtraße 3.
Eine neumilchende Kuh ſteht zu verkaufen Atzendorf Nr. 28.
Feinen gelben Gartenſand verkauft F. Steckner.
Ein Logis mit 2 Stuben 3 Kammern, Küche, ſowie 3 Logis im

per mit allem Zubehör ſind 1. October zu beziehen Johannisſtr.
r. 7

Die Be

noch ſehr gut erhaltenes Pianoforte (Stutt-

e garter Fabrikat mit eiſerner Platte und
S Spreize) beabſichtige ich wegen Man-

gels an Raum für den Preis von
e 330 Mk. zu verkaufen. Reflectanten ſteht

r l daſſelbe in der te C. R. Ritter hier, kl. Ritterſtraße 16.,
zur Anſicht.

Merſeburg den 28. Juni 1878. Schön, Lehrer.
Weißenfelſer Str. Nr. 4. iſt die ParterreWohnung im Ganzen

oder getheilt per 1. October abzugeben; Näheres im Hinterhauſe zu
erfahren.

Oberaltenburg Nr. 23. iſt die 1. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Wohnungs-Veränderung.
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich nicht mehr

Hüterſtraße Nr. 2., ſondern Unterbreiteſtraße 17. wohne.
Carl Otto Schuhmachermeiſter.

Logis-Veränderung.
Mein Logis iſt nicht mehr in der Saalſtraße, ſondern auf dem

Markte bei dem Fleiſchermeiſter Herrn Rudolph Beyer, II. Etage. Zu-
gleich bringe ich mein Hutblumen Geſchäft in geneigte Erinnerung.

Frau Regiſtrator Julie Fachmann.
Einem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend die ergebene

Anzeige, daß ich unterm heutigen Tage auf vielſeitiges Verlangen neben
meiner Lackirerei auch eine Wagenlackirwerkſtatt eröffnet habe und werden
Kutſch und Jagdwagen in allen beliebigen Farben fein lackirt, auch
ſelbſt geſtrichene Markt- und Preſchwagen abgeſetzt und mit Lack überzogen,

H. Arnolch, VPackirer, Sand. 23.
lle Sorten feine Wäſche zum Waſchen, Plätten und Brennen, ſo

wie bis jetzt die Familien Wäſchen, werden pünktlich beſorgt durch
Thereſe Kerſten, Bürgergarten 2. Thür.

Alle Häkel-, Strick- und Stickarbeiten werden ſchnell ge
fertigt durch C. Klett, Neumarkt Nr. 19., 1 Tr.

Auch ſteht daſelbſt ein Hundewagen zu verkaufen.

Preussische

Hypotheken-Actien-Bank.
Zu der laut S. 22 unseres durch Allerhöchsten Erlass vom

13. Mai 1862 bestätigten am 15. März 1373 revidirten Statuts
heute vorgenommenen Verloosung einzuziehender Pfandbriefe
waren der Director Samden und der stellvertretende Director
Otto Spielhagen anwesend und wurden durch den das
Protocoll führenden Notar, Justiz- Rath Armncdits, folgende
Nummern ausgeloost:

a. VII. Verloosung 4 2 o Pfandhbriefe.
Lit. A. à 3000 Mark rückzablbar mit 3600 Mark. Nr. 58. 62.
Lit. R. à 1500 Mark rückzahlbar mit 1800 Mark. Nr. 266,

346. 550. 678. 711. 842.
Lit C. 600 Mark rückzablbar mit 720 Mark. Nr. 32. 280.

596. 603. 721. 724. 851. 1334. 1337.
Lit. D. à 300 Mark rückzahlbar mit 360 Mark. Nr. 298,

366. 652. 1067. 1173 18384. 1896. 2607. 2624. 2640. 2695.
2850. 2897. 2940. 2983. 3061. 3134. 3138. 3316. 3375. 3444.
3795. 3876. 3949. 4429. 4864. 5415.

Lit. E. à 750 Mark rückzahlbar mit I80 Mark. Nr. 698.
751. 1466. 1756. 1781. 1885. 1994, 2069. 2302. 2356

b. VI. Verloosung 5 Pfandbrieſe Serie VI.
Lit. L. à 2000 Mark rückzahlbar mit 2200 Mark. Nr. 49.

262. 270. 447. 559. 716.
Lit I. à 4000 Mark rückzahlbar wit 1100 Mark. Nr. 168.

174. 314. 374. 606. 741. 994. 1325. 1378. 1482. 1616. 1641.
Lit. V. à 500 Mark rückzahlbar mit 550 Mark. Nr. 105.

124. 183. 281. 306. 358. 450. 844. 1008. 1147. 1248. 1282.
1304. 1424. 1734. 1800. 2173. 2216. 2355. 2376.

Lit. O. à 300 Mark rückzahlbar mit 330 Mark. Nr. 70132,

——J

Ein Logis (parterre) nebſt Zubehör mit oder ohne Pferdeſtall, iſt
zu vermiethen Schmaleſtraße Nr. 6.

3 Logis mit allem Zubehor ſind zu vermiethen und 1. October zu
beziehen gr. Sirxtiſtraße 5.

Ein Logis für ein paar einzelne Leute iſt zu vermiethen und kann
ſofort oder Michaelis bezogen werden Sirtiberg Nr. 13.

Logis mit Zub, hör ſind zu vermiethen und 1. October zu beziehen
Hälterſtraße Nr. 22.

70139. 70176. 70248. 70408. 70415. 70486. 70731. 70984.
71184. 71309. 71502. 71687. 71793. 71829. 71833. 71895.
72365. 72384. 72394. 72407. 72472. 72620. 72695. 72765,
72779. 72991. 73043. 73333. 73528. 73662. 73858. 73992.
74076. 74246. 74370. 74394. 74554. 74556. 74599.

Lit. P. 200 Mark rückzahlbar mit 220 Mark. Nr. 52. 144.
217. 219. 323. 560. 715. 1163. 1167. 1398. 1630. 1766. 1889.
1892. 2371. 2515. 2519. 2541. 2575. 2773.

Diese ausgeloosten Stücke werden von jetzt ab ausgezablt.
Berlin, den 3. Juli 18738.

Die MHaupt- Direction
Spielhagen.

Ich übernehme die kostenfreie Einlösung sowohl der bei mir
gekauften, als auch der anderen ausgeloosten Stücke.

Friedrich Schultze
Merseburg, im Juli 18738.

Etablissements Anzeige.
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mich in Merſeburg als Holzdrechsler niedergelaſſen habe,
Unterzeigneter bittet in vorkommenden Arbeitsfällen um gütige Berück-
ſichtigung.

Merſeburg, den 6. Juli 1878.
Schnelle und reelle Arbeit verſprechend zeichnet

Achtungsvoll
Gustav Hoffmann Drechslermeiſter,

Schmaleſtraße Nr. 26.

Mein im Ton, ſowie auch im Aeußern

hat

aus

äuße

for

ſeiti

S

Nach
ſtraß

traue

Abonmr

in vo

rung
Gratis

D

in de
folgen

bewe
ferti
wiede
die An

331

des O
örtlich

im S
genoſſ

zu za
C

u, ſ.
öffentl



mir

aus günſtig zu bezeichnen ſind.
Es wurden abgeſchloſſen

2,929 Verfſicherungen auf den Todesfall über

227 e Errlebensfall überVerſicherungsbeſtand am Ende des Jahres:
auf den Todesfall 26,846 Perſonen verſichert mit
2 7 Erlebensfall 975

Prämien Reſervefonds:
Vertheilbarer Ueberſchuß: Dividende für 1879: 38

ie im Jahre 1830 auf Gegenſeitigkeit begründeteLebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig

hat ihren 47. Jahresbericht und Rechnungs Abſchluß veröffentlicht, nach welchem die Geſchäftsergebniſſe des Jahres 1877 wiederum als über-

18,469,400 Mark Verſ. Summe,
582,750

128,997.900
2,417,650

16,684,538

4,647,618 2
Die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe als Dividende an die Verſicherten vermindert die Beiträge in nachhaltiger Weiſe auf das

äußerſte Maß der Billigkeit. Durch den neu eingeführten Modus der Dividende-Vertheilung (Div. Verth. B.) tritt eine mit jedem Jahre
fortſchreitende Verringerung der Beitragszahlung und völlige Befreiung von derſelben ein.

Neben ihren reichen vorzugsweiſe in mündelſichern Hypotheken angelegten Fonds gewährt die Geſellſchaft durch die Gewähr der Gegen-
ſeitigkeit die vollſtändigſte Sicherheit.

Zur Ertheilung näherer Auskunft und zur Vermittelung von Verſicherungen im Betrage bis zu 60,000 M. empfiehlt ſich

Zur gefälligen Beachtung!!!
Meinen hieſigen und auswärtigen Kunden diene ich hiermit zur

Nachricht, daß ich meine Wohnung vom Seitenbeutel nach der Schmale-
ſtraße Nr. 26 verlegt habe und bitte, das mir bisher geſchenkte Ver
trauen auch fernerhin zu bewahren.

Achtungsvoll
Ferdinand Lehmann Schneidermeiſter.

I. Juli Uenes Ouartal Preis 2 Mark.
Jeder zu dieſem Termin neueintretende Abonnent erhält gegen Einſendung der

Abonnementsquittung

das lebensgroße Bruſtbild des Kaiſers
in vollendetem Holzſchnitt und ſorgfältigem Tondruck, welches das Daheim zur Erinne-
rung an den Tag der Schmach (2. Juni) bereits am 7. Juni ſeinen Abonnenten als
Gratiszugabe überreichte,

grakis nachgeliefert.
s
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Deutſches Familienblatt mit Illuſtrationen.
VBöchentlich eine Hauptnummer

mit illuſtriter Beilage „Aus der Zeit für die Zeit“.
Das ruhiger Unterhaltung gewidmete Hauptblatt findet eine werthvolle Ergänzung

in den illuſtrirten wöchentlichen Beilagen, welche den Ereigniſſen raſch auf dem Fuße
folgen und ſie auf die ausgiebigſte Weiſe in Bild und Wort darſtellen. Die jüngſte
bewegte Vergangenheit hat bewieſen, wie aufmerkſam und ſchlag
fertig das Daheim Freud und Leid der Nation in ſeinen Nummern
wiedergiebt. Werthvolle Extrabeigaben, Gelegenheits- und Feſtnummern erhöhen
die Anziehungskraft des Blattes das ſich ſtetig ſteigender Beliebtheit zu erfreuen hat.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

GeneralVerſammlung
owie derdes Ortsvereins der Schneider und verwandten Berufsgenoſſen,

örtlichen Verwaltungsſtelle der eingeſchriebenen Hülfskaſſe,
Montag den 15. Juli, Abends 8 Ahr,

im Schützenhauſe.
Zu dieſer Verſammlung ladet alle Collegen und verwandten Berufs

genoſſen, als: Kürſchner, Schuhmacher Sattler, Beutler, Weber u. ſ. w.,
zu zahlreichem Beſuch ergebenſt ein.

Ganz beſonders gilt dieſe Einladung denjenigen unſerer Collegen
u. ſ. w., die durch Krankheit oder Unglücksfall der Commune der
öffentlichen Wohlthätigkeit reſp. der bitterſten Noth anheimfallen.

Der Ausſchuß und die Verwaltung.
Ortsverbandsverſammlung

Sonnabend den 13., Abends S Uhr, im Schützenhauſe
Tagesordnung:

1) Rechnungslegung der Ortsverbandskaſſe pro I. u. II. Quartal u.
Ertheilung der Decharge.

2) Berichterſtattung über den Delegirten- Tag in Jena.
3) Stiftungsfeſtangelegenheit even. Wahl des Feſtausſchuſſes.

Der Ortsverbandsausſchuß.

Verſammlung
der Mitglieder der Allgemeinen Fabrikarbeiter Kranken und Unter-
ſtützungskaſſe

Donnerstag den 11. Juli, Abends 8 Ahr,
n Mehlers Resfauraföon.

Weitere Beſprechung von Krankenkaſſen Angelegenheiten.

Sommwerthegter zur Funkenburg.
Donnerstag den 11. Juli. „Die relegirten Studenten,“ Luſt

ſpiel in 4 Acten von Benedix.
Freitag den 12. Juli. „Ein geadelter Kaufmann,“ Schauſpiel

iin 5 Acten von Görner.
Jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen erhalten dauernde Beſchäfti

gung in der Buntpapierfabrik von

S Heilmann S Abel, Neumarkt, hier.
Ein ordentliches Dienſtmädchen am liebſten vom Lande, ſucht zum

Auguſt Frau A. Fuß, Gotthardtsſtraße 23.

A. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.

Donnerstag den 11. Juli 1878.
Im Saale des Herrn Eckardt (Herzog Chriſtian).

Musikalisch declamatorische Soirée
unter gütiger Mitwirkung des Frl. M. Meyer und des Herrn R. Herz-
berg vom Königl. Schauſpielhaus in Lauchſtädt, ſowie der hieſigen
Stadt Capelle.

Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 50 Pfennige.
V Durch die plötzliche Schließung des „Tivoli Theaters“ bin ich
mit meiner Familie augenblicklich in die größte Calamität gerathen und
bitte die geehrten Herrſchaften ergebenſt, mich gütigſt durch recht zahl-
reichen Beſuch dieſes Concerts zu unterſtützen. Hochachtungsvoll

Carl Stürmer.
Für eine renommirte ältere deutſche Lebensverſiche-

rungsgeſellſchaft a. G., welche mit den liberalſten Bedingungen
arbeitet, werden noch mehrere reſpectable und leiſtungs-
fähige Vertreter für die Städte und Ortſchaften der Regie
rungsbezirke Merſeburg und Erfurt, ſowie der thüringiſchen
Staaten unter günſtigen Bedingungen geſucht. Gefl. Offerten swuhb
A. B. t 123. befördert die Annoncen Expedition von J. Barck

Cie. in Halle a/S.
Einen Mann zur Erntearbeit ſucht Rittergut Creypau,.
Ein Portemonnaie nebſt Jnhalt iſt geſtern Abend auf dem Wege von

dem Kinderplatz nach dem Sand verloren gegangen, der ehrliche Finder
wird gebeten, daſſelbe auf hieſigem Polizei Büreau gegen Belohnung ab-
zugeben.

Ein goldener Trauring mit den Buchſtaben E. G. und Blumen-
verzierungen iſt am 8. von der Neumarktsbrücke durch die Burgſtraße
nach dem Marktplatze verloren. Gegen Belohnung abzugeben an Frau
Wwe. Schütze, Neumarkt.

Ein goldener Ring iſt gefunden worden, abzuholen beim Geſchirr
führer Richter, grüner Hof.

Ein weißer Hund, gelbgefleckt, iſt zugelaufen bei F. W. Lanue.
Eine Ente iſt zugelaufen und kann gegen Erſtattung der Jnſertions-

gebühren und Futterkoſten Unteraltenburg Nr. 17. abgeholt werden.

6 Mark Belohnung.
Am 306. Juni Abends iſt mir eine Bienenwalze mit friſch einge

ſchlagenem Schwarm und ein Beil geſtohlen worden. Wer mir den Dieb
ſo anzeigt, daß er kann gerichtlich belangt werden erhält obige Belohnung.

Oekonom Quente, Trebnitz.
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau und ſorgenden Mutter

ihrer noch kleinen unerzogenen Kinder fühle ich mich verpflichtet, Allen
für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme, ſowohl während ihrer
Krankheit, als bei der Beerdigung, vorzüglich dem Frauenverein für die
Unterſtützungen, ſowie dem Herrn Diaconus Hildebrandt für die tröſtene
den Worte, dem Herrn Dr. Triebel für die Bemühungen uns die Theur-
zu erhalten, unſern tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen.

Der trauernde Gatte Berger und 3 unerzogene Kinder.

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Miſſionsſtunde. Herr Diac. Hildebrandt.

Lokales.
Merſeburg, den 9. Juli. Geſtern Montag den 8. Juli fand bei

wider alles Vermuthen günſtigem Wetter unſer diesjöhriges Kinderfeſt ſtatt.
Drohte auch das ſeit längerer Zeit drübe Geſicht des Himmels noch am
Mittag das Feſt unmöglich zu machen, ſo hielt ſich doch das Wetter den
ganzen Nachmittag über, ſo daß der Verlauf des Feſtes auch nach dieſer
weſentlichen Seite hin ein günſtiger war. Nach 1 Uhr Mittags verſam
melten ſich die Schulkinder in ihren betreffenden Schulen, woſelbſt gegen
1 Uhr Aufſtellung genommen wurde und ſodann der Abmarſch der ver
ſchiedenen Schulen nach dem Marktplatze erfolgte. Nachdem dort unter
Muſikbegleitung die erſte Strophe des alten Lutherliedes: „Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott“ gemeinſchaftlich geſungen worden war, begann der Auszug
ſämmtlicher Schulklaſſen unter Führung ihrer reſp. Lehrer nach dem Feſt
platze. Den Zug eröffneten diesmal unter Vorantritt des hieſigen Trom-
petercorps und zahlreicher Mitglieder unſerer ſtädtiſchen Behörden 2c. die
Knabenklaſſen, dieſen folgten, mit unſerer Stadtkapelle an der Spitze, die
Mädchenklaſſen. Erſt gegen 21 Uhr verließen die letzten Klaſſen des im
poſanten Zuges den Marktplatz. Auf dem Feſtplatze angekommen ver
gnügten ſich die Kinder in ihren Spielplätzen welche in Folge der wachſen-
den Kinderzahl wieder um einige gegen das Vorjahr vermehrt worden waren,
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lich durch ſtarken Zufluß fremder Gäſte verſtärkt, wogte in den Gängen des
Feſtplatzes und amüſirte ſich an den heitern Spielen der Jugend. Gegen
8 Uhr Abends fand ſodann in derſelben Folge wie beim Auszuge der Einzvdurch das Sixtithor nach dem Marktplatze ſtatt. Dort wurde zum Schluß

das Lied „Nun danket Alle Gott“ gemeinſchaftlich geſungen und vom Herrn
Bürgermeiſter Reinefahrt ein dreimaliges Hoch auf Se. Majaſtät unſern
allverehrten Kaiſer ausgebracht in welches die Anweſenden begeißert ein
ſtimmten und ihre Begeiſterung durch „Heil dir im Siegerkranz“ noch be
ſonderen Ausdruck gaben.

Theater.
Am Dienstag den 9. Juli wurde uns im Theater zur Funkenburg

in dem Paul Heyvſe'ſchen Schauſpiel Hans Lange, der Bauer von Lanzke,
ein Stück Pommerſche Geſchichte vorgeführt. Dem Bauer Hans Lange,
die Hauptrolle hatte Herr Director Heinecke inne und zeichnet derſelbe uns
einen echten deutſchen Mann mit Wärme und Gefühl. Herr al v ver
ſtand es lebenswahr einen Character hinzuſtellen der begeiſtert und er
hebt; fern von jeder Uebertreibung wirkte er deſto feſſelnder. Sophie, die
Herzogin von Pommern wurde von Fräulein von Fels repräſentirt und
gehört dieſe Rolle auch nicht in ihr eigentliches Fach, ſo zeigte uns doch
die junge Künſtlerin, daß ſie auch in ihr ſonſt nicht eignen Partien zu
brilliren verſteht. Wie immer erfreute Fräulein von Fels durch innig tief
empfundenes fein nuarirtes Spiel. Boguslaff, Herr Habermeyer, war
vorzüglich, ebenſo der Hennoch des Herrn Ricklinger, auch der Hofmarſchall
des Herrn Siebert war gut. Dagegen vermögen wir vom Jürgen von
Krockow, Herrn Herzberg, nicht daſſelbe zu ſagen denn in einem ſolchen
Rauſch, wie ihn Herr Herzberg ſimulirte, dürfte man doch wohl ſelbſt in
damaliger Zeit nicht vor eine Herzogin treten und von Politik ſprechen.
Der Waffenſchmied des Herrn Schmidt war jedenfalls nicht aus Schweden,
ſondern aus Berlin da derſelbe ſich öfter im Streit mig dem Accuſativ
und Dativ befand. Hrau Meyer und Fräulein Eggert waren ſehr brav
und zeigte uns letztere Dame daß ihre äußere liebliche Erſcheinung mit
ihrem Spiel in harmoniſchen Einklang ſteht. Das Zuſammenſpiel war
ein vorzügliches und die Toiletten brillant. Möge die Mühe, welche die
Direction ſich giebt, vom Publikum mit zahlreichem Beſuch belohnt werden.

Kiterariſches.
Die im Gegenſatze zu den ſonſt ſo theuren Bücherpreiſen ſich durch außerordentliche

Wohlfeilheit auszeichnende „„Bibliothek der Unterhaltung und des Wiſſens“,
Jahrgang 1878 (Preis pro vierwöchentlicher Band von 256 bis 288 Seiten Taſchen
ſormat nur 50 Pfennig) fährt auch in ihren neueſten Bänden fort nur Vorzügliches
und Jntereſſantes zu bieten. Wir erhielten vor Kurzem den neunten Band und ver
öffentlichen zum Belege für unſer Urtheil nachſtehend deſſen Jnhaltsverzeichniß: Ver
ſchwunden. Roman von Ewald Auguſt König. Vor dem Sturme. Novelle
von Franz Eugen. Zwei Silhouetten am Hofe Karls X. Von Auguſt
Scheibe. Der Mann für Alles. Zur Characteriſtik des Londoner Verkehrs
lebens. Von H. Thüringer. Der Bernſtein. Kulturhiſtoriſch naturwiſſenſchaft
liche Skizze von Dr. W Heß. Ein fürſtlicher Bauer. Aus der ruſſiſchen
Geſellſchaft von G Schweitzer Moſen. Das erſte Wiener Kaffeehaus. Eine
geſchichtliche Erinnerung. Von Hugo Zeitzmann. Den Schluß bildet eine Anzahl
intereſſanter Miscellen.

Zur Reichstagswahl.
Dem Merſeburger Correſpondenten fällt es auf, daß auch die Amts

vorſteher für die Wahl des Herrn Landraths von Helldorff eintreten. Die
aufgeregte Phantaſie des betreffenden Artikelſchreivers findet hierin einen
Rückſchritt und ein Verhältniß welches an die ſchlimmen Zeiten der Man-
teuffel'ſchen Herrſchaft erinnert.

Jch und noch viele andere meiner Collegen ſehen im Gegentheil in
dem Umſchlag der öffentlichen Meinung einen Fortſchritt wir wollen
einfach einen Mann nicht haben der die Regierung nicht unterſtützt.

Ich erinnere hierbei an einen Ausſpruch des bisherigen Reichstags
Abgeordneten Wölfel bei den letzten Abgeordnetenwahlen der mich zur
Rede ſtellte, weshalb ich nicht liberal gewählt habe und als ich antwortete,
daß ich mit ſeinen Anſichten namentlich mit dem Steuerſyſtem, nicht zu-
frieden ſei, erwiderte

„ihr könnt ja bezahlen, ihr habt's ja“?.
Dieſe Aeußerung zeigt, was das platte Land von dem

bisherigen Abgeordneten zu erwarten hat!
Zum Schluß conſtatire ich, daß mich noch niemals ein Landrath zur

Rede geſtellt hat über meine politiſchen Anſichten wie der Rechtsanwalt
Wölfel.o hoffe, daß man uns Amtsvorſtehern wegen unſeres Amtes nicht

verbieten wird, eine Anſicht zu haben und dieſe öffentlich zu vertheidigen,
mindeſtens ſteht dem Correſpondenten und deſſen Schreibern ein Recht hierzu
nicht zu.9 die übrigen Jnſinuationen in den verſchiedenen Artikeln des Corre-

ſpondenten verurtheilen ſich wegen ihrer Maßloſigkeit ſelbſt.
Frankleben den 10. Juli 1878.

Bock, Amtovorſteher.

Jn Nr, 91. des Merſeburger Correſpondenten wird die politiſche Par
teiſtellung des Unterzeichneten der als Comitémitglied für die Candidatur
des Herrn Landrath von Helldorff mit aufgetreten iſt, einer Kritik unter
worfen, die un wahre Behauptungen aufſtellt und daher einer Berichtigung
bedarf. Jch erkläre hiermit öffentlich, daß ich mich noch jetzt zur libe-
ralen Partei bekenne und getren meinen Geſinnungen und
meiner Farbe nur dem Hrn. Landrath von Helldorff als Vertreter des
Kreiſes im Reichstag meine Stimme geben kann, daß ich mich aber nach
den in den letzten Tagen in der Merſeburger Preſſe behan-
delten Vorgängenſſchämen würde, einer Partei anzugehören,
die nur durch Verläumdungen und unwahre perſönliche Angriffe
das zu erreichen beſtrebt iſt, was ſie auf reelle Art und Weiſe nicht zu
erlangen vermag.

Zöſchen, den 10. Juli 1878. Emmerich, Ortoösrichter.

ichfaltigſten S pielen. Ein zahlreiches Publikum, wie gewöhn en n e e nenee S S S e S e e e e e e o nDer Correſpondent behauptet in einem Artikel der Nr. 94., daß ich
verſchiedene Handwerker zur Mitunterzeichnung des Wahlaufrufs unter dem
Hinweiſe, daß ſie beim Bau des Kreishauſes Geld verdienten ver-
anlaßt habe.

Dieſe Behauptung erkläre ich hierdurch für unwahr.
Merſeburg, den 10. Juli 1878.

Hartmann, Kreisbotenmeiſter.

Der Correſpondent bringt in einem Artikel der Nr. 94. wörtlich
folgendes

„Bekanntlich hat ſich nämlich der Kreis Merſeburg ein ſchönes Kreis
haus gebaut in welchem ſich ſeit Ende vorigen Monats auch das Bü-
reau des Landraths von Helldorff befindet. Als Kaſtellan wohnt
in dieſem Hauſe der „Kreisbotenmeiſter“ Hartmann.

Das Haus und ſeine Umgebungen ſind noch nicht ganz fertig, in
dem Hauſe und auf dem Hofe arbeiten vielmehr noch manche vPand-
werker, ſo z B. der Zimmermann Adalbert Kops, der Tiſchlermeiſter
C. Pertz der Maler Schaller u. A. m.

Dieſe im Kreishauſe beſchäftigten Handwerker hat der Kreisboten-
meiſter Hartmann unter dem Hinweis darauf daß ſie doch im Kreis
hauſe Geld verdienten und unter dem emerken, daß ja der Land
rath von Helldorff ein ganz liberaler und jedenfalls ein ganz
anderer Mann ſei, wie der Rechtsanwalt Wölfel, zur Miitunterzeich
nung des von Helldorff ſchen Wahlaufrufs veranlaßt“.

Dieſe im letzten Satze in Sezug auf meine Perſon gemachten Be
hauptungen erkläre ich öffentlich für eine ſchamloſe Lüge.

Merſeburg, den 9. Juli 1878. C. Pertz, Liſchlermeiſter.

Der Einſender des Artikels in Nr. 94. des Merſeburger Correſpondenten
„der Kreisbotenmeiſter Hartmann als Wahlagent für ſeinen Landrath“ er
dreiſtet ſich, mich zu beſchuldigen, ich habe mich durch den Kreisboten-
meiſter Hartmann preſſen laſſen zum Beitritt des Wahlaufrufs des Herrn
Landraths von Helldorff.

Jch erkläre dies hiermit für grobe Unwahrheit.
Merſeburg, den 10. Juli 1878 G. Schaller, Maler.

Zur Reichstagswahl.
Der Wahlaufruf für die Candidatur des Herrn von Helldorff--

Runſtedt hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Von allen Seiten, aus allen
Schichten der Bevölkerung von Stadt und Land gehen uns Zuſtimmungs-
Erklärungen zu, die dieſer Candidatur ihren lebhafteſten Beifall zollen.

Nur der Merſeburger Correspondent ſetzt trotz der energiſchen Zurecht
weiſung in einer unſerer letzten Nummern bei welcher Gelegenheit wiſſent-
liche Unwahrheit ſeiner Behauptungen conſtatirt wurde ſeine Verläum-
dungstactik und ſein Schmähſyſtem munter fort. Es ſind vorzüglich die
Amtsvorſteher und Ortsrichter, die den Goüt der zweifelhaften Koſt des
Correſpondenten zu ſchmecken bekommen. Und wunderbar, gerade die Amts
vorſteher hervorgegangen aus der Jnſtitution der Kreisordnung deren
eifrigſter Förderer und Beſchützer zu ſein grade die Partei des Correſpon-
denten mit viel Emphaſe ſich rühmt, ſind die Zielſcheibe unſauberer, witzig
ſein ſollender Redensarten. Ja man entblödet ſich nicht, Männer, deren
Namen zu den beſten des Kreiſes zählen und deren Amt ihnen durch freie
Wahl ihrer Mitbürger übertragen wurde, der Fahnenflucht, des Treubruchs
und wie zwiſchen den Zeilen zu leſen, des Servilismus in ſchamloſer Art
zu bezichtigen, nur weil ſie ſich nicht von den Staatslichtern des Corre
ſpondenden ins Schlepptau nehmen zu laſſen gewillt ſind und weil ſie wie
alle patriotiſchen Männer denen das Wohl des Volkes das Blühen und
Gedeihen des Staats am Herzen liegt, der ewigen Nörgeleien der liberal-
fortſchrittlichen Politiker, die den leitenden Staatsmännern die Arbeit am Aus
bau des Reiches vergällen, endlich einmal überdrüſſig ſind. Der ganze
Geifer des Correſpondenten concentrirt ſich auf die Männer, die endlich
eingeſehen haben daß gerade das liberale Syſtem es war, das unſere ſo
kritiſche und troſtloſe wirthſchaftliche Lage verſchuldet, das Noth und Elend
unter die arbeitende Bevölkerung brachte und ſo dieſelbe zum großen Theile
in die Arme der Socialdemokratie trieb. (Man ſieht übrigens hier die
eigenthümliche Erſcheinung, wie der Liberalismus und vorzüglich die Ab-
theilung des Correſpondenten ihr höchſt eigenes Werk verunglimpft. Ein
guter Maßſtab für die Geſinnungstüchtigkeit (7) dieſer Herren.)

Mögen es ſich die Amtsvorſteher und Ortsrichter, wie überhaupt alle
geſinnungstreuen Männer des Wahlkreiſes ja merken, in wie ſchamlos-leicht
ſinniger Weiſe man ihre politiſche und perſönliche Ehre anzutaſten verſucht
und mögen ſie Leuten den Rücken kehren, die nur den Zweck verfolgen,
durch Schmähungen und Beſchimpfungen der Gegner ihre ſelbſtſüchtige zweifel
hafte Sache zu retten.

Von „liberal fortſchrittlicher“ Seite, die hier vom Vorſchuß und
den Hirſch Dunker'ſchen Vereinen man bittet wohl darauf zu achten

repräſentirt wird, iſt Herr Wölfel als Candidat aufgeſtellt.
Alſo doch Herr Wölfel! Wie ein alterndes Mädchen am Abend der

Blüthentage durch Sprödigkeit und Prüderie das erlöſchende Feuer des
erkaltenden Liebhabers neu anzufachen ſucht ſo reizt man durch Heuchelei
ſchweren Leidens die ermattenden Herzen der Genoſſenſchaftsbrüder zu
neuen Thaten und in ſtürmiſchem Anlauf wird man noch einmal, hoffent
lich zum letztenmal auf den Schild erhoben.

Todesmuthig ſtürzt ſich ſchon der wackere Kämpe des „Correſp.“ „zu
Lob und Ehr'“ des Fortſchritts Liberalismus mit Berſerkerwuth auf
Stubenmaler, Zimmergeſellen und Kreisboten, die ſchier dem grimmen
Anprall erliegen. Kein Hinderniß iſt ihm zu groß. Wie in fahlheller
Winternacht der von den Elementen gepeitſchte vierfüßige Wächter des
Hauſes den leuchtenden Planeten anſingt, ſo heult der raſende Ajax des
Correſp. ſelbſt das neue Kreishaus an. Haben wir Mittleid mit ihm:
Er iſt doch krank, ſehr krank.
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ca e en e e n n e S e F v. e W e en e r i e 7 r n Baae nDie Abſichten und Wünſche der Regierung
unter dieſer Ueberſchrift publicirt die amtliche „Prov. Correſpondenz das
Wahl Programm des Fürſten Bismarck. Wir geben dieſe wichtige Kund-
gebung im Wortlaute wieder, da ſie von der allergrößten Bedeutung iſt:

Die Wahlbewegung hat überall im Deutſchen Reiche begonnen dieParteien haben ihre Wahlaufrufe erlaſſen und in denſelben mehr oder

minder beſtimmt ihre Stellung zu dem Kampfe gegen die Socialdemokratie,
ſowie zu den vorausſichtlichen weiteren Aufgaben des künftigen Reichstages
enommen.

Je entſchiedener in weiten Volkskreiſen der Wille hervortritt, die Re
gierung in der Erfüllung ihrer ernſten und ſchwierigen Miſſion wirkſam
zu unterſtützen, je geſchäftiger dagegen unter der Einwirkung des Partei
treibens Zweifel Unklarheiten und Bedenken über die nächſten und die
weiteren Abſichten der Regierung verbreitet werden deſto dringender
iſt es geboten die wirklichen Ziele der Regierungspolitik. ſowie die Wünſche
und Erwartungen, welche ſie an die Neuwahlen knüpfen muß nochmals
anzudeuten.

Jn Wahrheit kann freilich über jene Ziele auch bisher kaum ein
Zweifel obwalten die Regierung hat ſich in amt ichen Schriftſtücken und
in den Aeußerungen ihrer berufenſten Vertreter ebenſo über die unmittel-
baren Anläſſe und Gründe, um derentwillen ſie eine neue Reichsvertretung
berufen zu müſſen glaubte, und hiermit über die nächſten und dringenſten
Aufgaben, welche ſie mit Hülfe derſelben zu löſen gedenkt, wie ſeiner Zeit
über die Ziele der Reichspolitik auf den wichtigſten Gebieten der inneren
Entwickelung unumwunden ausgeſprochen.

Jn den Motiven des Auflöſungsantrags iſt die nächſte gemeinſame
Aufgabe klar bezeichnet: die Regierungen erwarten von dem neuen Reichs
tage zunächſt die jüngſt verweigerten geſetzlichen Vollmachten um die Ge-
fahren welche für Staat und Geſellſchaft von dem Treiben der Social-
demokratie drohen, erfolgreich abwenden zu können,

Die frühere Vorlage eiblickte die Quelle dieſer Gefahren vor Allem
in dem Gebrauch, welchen die Socialdemokratie von der Freiheit der Preſſe
und dem Vereinsrechte macht: die Regierungen hielten in dieſer Beziehung
die Bewilligung kräftiger und ſchnell eingreifender Mittel für nöthig, um
dem bisherigen Mißbrauche jener Freiheiten Schranken zu
ſetzen, und damit den Beſtrebungen Raum zu gewähren,
welche darauf gerichtet ſind, durch Aufklärung und Be-
lehrung, durch Stärkung des Sinnes für Recht und Sitte,
wie durch wirthſchaftliche Verbeſſerungen die Wurzeln des
Uebels zu beſeitigen.

Zur Erreichung jenes Zwecks wurde für den Vundesrath eine Er-
mächtigung zum Verbot von Druckſchriften, Vereinen und
Verſammlungen, welche die Ziele der Socialdemokratie verfolgen in
Ausſicht genommen.

Nachdem inzwiſchen durch die neueſten traurigen Erfahrungen ſo-
wohl durch die wiederholte Gefährdung des Lebens Sr. Majeſtät des
Kaiſers wie durch die gleichzeitig hervorgetretenen ſonſtigen Anzeichen ſitt
licher Verirrung und Verwilderung die Ueberzeugung von der Verderb-
lichkeit des ſocialdemokratiſchen Treibens eine neue Beſtätigung und zu
gleich weitgehende Zuſtimmung gefunden hat, halten die Regierungen
es um ſo dringender geboten „den Weg der Geſetzgebung in derſelben
Richtung, wie ſie die frühere Vorlage bezeichnet hatte, weiter zu beſchreiten“,

und vor Allem ſpecielle Vollmachten gegenüber der ſocialdemokratiſchen
Preſſe und den ſocialdemokratiſchen Vereinen und Verſammlungen in An-
ſpruch zu nehmen.

Für die practiſche Ausführung und die Wirkſamkeit
der betreffenden Beſtimmungen werden in der neuen Vor-
lage, ſo wie durch anderweitige Schärfung einzelner Be
ſtimmungen des Strafgeſetzes entſchiedener Bürgſchaften
zu ſichern ſein. eDie Regierungen wähnen freilich nicht, daß dieſe Maßregeln ſtaatlicher
Einſchränkung für ſich allein im Stande ſein ſollten, die ſocialiſtiſchen
Verirrungen durchgreifend zu heilen und zu überwinden, ſie ſind viel-
mehr überzeugt, daß die geſetzliche Vorkehr nur dazu dienen kann, zunächſt
den Boden wieder frei zu machen für eine poſitiv heilende Wirkſamkeit
aller dazu berufenen ſtaatlichen, kirchlichen und bürgerlichen Kreiſe. Die
Regierungen erkennen es als eine ihrer höchſten Aufgaben, dieſe von innen
heraus beſſernde Wirkſamkeit auf jede Weiſe anzuregen zu beleben und
mit Rath und That zu fördern aber als die unerläßliche Vorbedingung
für jedes Gelingen in dieſer Beziehung erachten ſie, daß zuvörderſt der
verführeriſchen Agitation, welche jeder wohlthätigen Einwirkung den Boden
vorenthält, die bisherige Gewalt entriſſen werde.

Jndem die Regierungen aber in der hierdurch gebotenen energiſchen
Bekämpfung der Socialdemokratie nicht blos eine dringende Nothwendigkeit
des Angenblicks, ſondern zugleich eine Bedingung für die Wiederbelebung
des öffentlichen Vertrauens und für einen neuen Aufſchwung des gewerb
lichen und wirthſchaftlichen Lebens der Nation erkennen,
müſſen ſie von dem künftigen Reichstage auch eine bereit
willige und kräftige Unterſtützung für die ſeit Jahren vor-
bereiteten Reformen auf dem gewerblichen und finanziellen
Gebiete erwarten.

Jm engſten Zuſammenhange mit dem Kampfe gegen die ſocigliſtiſchen
Verirrungen und gegen die angeſtrebte Lockerung aller ſittlichen Bande in
den gewerblichen Kreiſen werden die Beſtrebungen, die GewerbeOrd-
nung unter Feſthaltung ihrer Grundlagen und unter Berückſichtigung der
hervorgetretenen practiſchen Bedürfniſſe zu verbeſſern, in dem bisherigen
Geiſte fortzuführen ſein.

Seit langer Zeit iſt das Beſtreben der Regierungen ferner auf eine
wirthſchaftliche Reform gerichtet, von welcher ſie eine allſeitige Er
friſchung der finanziellen Verhältniſſe des Reichs und der einzelnen Staaten
und ſomit einen neuen Aufſchwung der Volkswohlfahrt erwartet.

Aus den darüber gepflogenen Verhandlungen geht für jeden Unbe-
fangenen hervor daß der eigentliche beſtimmende Grund und Zweck dieſer
Reform im Sinne der Regierung nicht die Vermehrung der Steuerlaſt
des Volkes, ſondern vor Allem die feſte dauernde Begründung einer ſelbſt

We W anhe et do e e ver deweſentlicher Erleichterung der Einzelſtaaten und behufs möglichſter
Schonung der Steuerkraft des Volkes iſt.

Die leitenden Geſichtspunkte, von denen der Reichskanzler und die
verbündeten Regierungen bei ihrem Reformplan von vornherein ausgingen,
beſtehen nach wie vor in voller Kraft und bleiben maßgebend für das
weitere Vorgehen der Regierungen einerſeits die Selbſtſtändigkeit der Reichs
finanzen und zu dem Zweck die Vermehrung der eigenen Einnahmen des
Reiches andererſeits die überwiegende Heranziehung und
Aus nutzung der dazu vorzugsweiſe geeigneten indirecten
Steuern, um gleichzeitig die ſeit Jahren immermehr geſteigerten An
forderungen der directen Beſteuerung im Staate, ſowie in
den Kreis- und Communal-Verbänden vermindern zu
können.

Als Aufgabe der Finanzpolitik des Reiches iſt in den Motiven zu
den jüngſten Steuervorlagen bezeichnet: „daß durch Vermehrung der eigenen
Einnahmen des Reiches aus den ihm zur Verfügung ſtehenden Verbrauchs
ſteuern eine Entwickelung eingeleitet werde, welche eine Enlaſtung des
Budgets der Einzelſtaaten auf die Dauer herbeiführt, ſo daß es den letzteren
dadurch ermöglicht wird, drückende Steuern zu beſeitigen oder
zu ermäßigen oder wenn ſie dies für angezeigt halten einzelne dazu
geeignete Steuern den Provinzen, Kreiſen und Gemeinden
ganz oder theilweiſe zu überlaſſen.“

Unter den Verbrauchsgegenſtänden durch deren höhere Beſteuerung
eine Mehreinnahme des Reiches in bedeutendem Umfange zu erreichen iſt,
ſteht nach allſeitigem Anerkenntniß in erſter Linie der Tabak, deſſen
höhere Beſteuerung mit Leichtigkeit den größten Theil der wünſchenswerthen
Mehreinnahmen für das Reich einbringen kann. Ob dabei die Form des
Monopols oder eine hohe Fabrikatſteuer oder ein anderer Modus ins Auge
zu faſſen ſein wird, bleibt von dem Ergebniſſe der mit Zuſtimmung des
Reichstages eingeleiteten Enquète abhängig.

Als Folge der Vermehrung der Reichseinnahmen würde (um zunächſt
und vorbehaltlich näherer Darlegung nur für Preußen nochmals anzudeuten,
was Seitens der Vertreter der Regierung wiederholt ausgeführt worden iſt)
Schritt vor Schritt eine durchgreifende Reforn der Klaſſen- und Ein
kommenſteuer Behufs vollſtändiger Befreiung oder weſentlicher Erleich-
terung der unteren Stufen die Verwendung eines namhaften Theils
der Grund und Gebäudeſteuer für die communalen Verbände Be
hufs Erleichterung der Communalſteuern, und weiter eine Reform der
Gewerbeſteuer Behufs Erleichterung der Handwerker und der kleineren
Handeltreibenden in Ausſicht zu nehmen ſein. Außerdem würde die Mög-
lichkeit gewonnen werden die Förderung neuer productiver Anlagen im
Intereſſe der verſchiedenen Landestheile, ſowie die bevorſtehenden weiteren
Reformen namentlich auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens für welche
ſonſt die Steuerkraft der Communen auf's Neue erheblich in Anſpruch ge
nommen werden müßte, ohne ſolche neue Belaſtung durchzuführen

Das ſind die weſentlichen Geſichtspunkte bei der in Angriff genommenen
Finanzreform dieſelben ſind unzweifelhaft von einer ernſteren Fürſorge für
das Wohl des Volkes eingegeben als die Parteikundgebungen welche das
Volk angeblich vor höherer Beſteuerung ſchützen wollen. Nur auf dem
von den Regierungen eingeſchlagenen Wege iſt es möglich,
das Volk von bisherigen drückenderen Laſten zu befreien
und vor der ſonſt unvermeidlichen anderweitigen Steige-
rung der ſtaatlichen und communalen Laſten zu bewahren.

Deshalb rechnen die Regierungen darauf, für die Durchführung der
Steuerreform in dem neuen Reichstage eine feſtere Stütze als bisher zu
finden.

Die Sorge der Regierungen iſt in jeder Beziehung auf die Förderung
der wirthſchaftlichen Wohlfahrt des Volkes gerichtet: auch in der Handels
politik ſollen bei der weiteren Entwickelung, unter Feſthaltung der ſeit
Gründung des Zollvereins ſtetig beachteten grundſätzlichen Geſichtspunkte,
in jeder Beziehung die thatſächlichen Jntereſſen und Bedürfniſſe des ge
ſammten nationalen Verkehrs der Production wie der Conſumtion, ſorg
lich gewahrt werden.

Eine energiſche Entwickelung des Verkehrsweſens (der Eiſenbahnen,
Canäle u. ſ. w.) und die ſorgliche Berückſichtigung der volkswirthſchaft
lichen Jntereſſen innerhalb der Eiſenbahnpolitik werden einen mächtigen
Hebel abgeben, die vaterländiſche Productionsfähigkeit zu ſteigern.

Die Regierungen können aber in allen dieſen Be-
ziehungen ihre Abſichten für die Wohlfahrt und das Ge-
deihen des Volkes nur durchführen, wenn ſie der willigen
und ent ſchloſſenen Unterſtützung einer feſten Mehrheit im
Reichstage gewiß ſind. Möge das deutſche Volk bei den
bevorſtehenden Wahlen dazu helfen, daß die künftige
Mehrheit aus Männern beſtehe, denen das aufrichtige und
erfolgreiche Zuſammenwirken mit den Regierungen nicht
blos unter den augenblicklichen außerordentlichen Um-
ſtänden, ſondern auch bei den weiteren Arbeiten für eine
geſunde politiſche und wirthſchaftliche Entwickelung im
Reiche ernſt am Herzen liegt.
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Aus der Provinz und Almgegend.
Von welcher Wichtigkeit die Handſchuhfabrikation für Halberſtadt

iſt, geht aus den im Jahresbericht der Handelskammer enthaltenen
Notizen hervor, daß für dieſen Jnduſtriezweig etwa 150 Gehülfen, die
wöchentlich 1200 Dutzend Handſchuhe zuſchneiden, und etwa 400 Arbeite
rinnen von denen jede 2 bis 3 Dutzend die Woche näht, thätig ſind.

Aus Thüringen, den 24. Juli. Der „Börſenverein“ zu Alten
burg beabſichtigt neuerdings die Gründung einer Centralſtelle, welche die
gemeinſamen Jntereſſen des Handels, Gewerbe und Jntuſtrieſtandes der
thüringiſchen Staaten zur Geltung zu bringen hat. Die thüringiſchen
Staaten umfaſſen ein Gebiet von über 200 QMl. mit einer Einwohner
zahl von eirea vier Millionen, und die auf dieſem Raume gepflegten
Handels, Gewerbe und Jnduſtriezweige ſind ſo vielſeitig, daß eine
IJnſtitution wie die genannte durchaus am Platze iſt. Was die Organi-
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ſation dieſer Centralſtelle anlangt, ſo würde dieſelbe am zweckmäßigſten
wohl der des deutſchen Handelstages nachzuformen ſein.

Weißenfels, 8. Juli. Geſtern iſt der Leichnam eines Horniſten
vom Jäger-Bataillon in Naumburg, welcher ſich am Sonnabend Abend
bei Obergreißlau auf die Eiſenbahnſchienen gelegt und durch Ueberfahren
den Tod gefunden hat, gerichtlich aufgehoben worden.

Ohrdruf. Die fünfte allgemeine thüringiſche Lehrerverſammlung
wird bekanntlich in dieſem Jahre am 6. und 7. Auguſt in Ohrdruf abge
halten werden. Am 5. Auguſt Abends 7 Uhr findet die Vorverſammlung,
am 6. und 7. Auguſt die Hauptverſammlung ſtatt. Die Abhaltung von
Nebenverſammlungen iſt in Ausſicht genommen; auch findet eine Aus
ſtellung von Lehrmitteln ſtatt. Mehrere Vorträge ſind bereits angemeldet,
darunter auch von Dr. Bartels in Gera: „Die Schule und die Social-
demokratie“ oder „Aufgabe, Stellung und Beruf der Schule dem Socia-
lismus der Jetztzeit gegenüber.“

Bernburg, 6. Juli. Nur durch einen glücklichen Zufall ward
heute früh in der Wilhelmſtraße einem großen Unglück vorgebeugt. An
einem durchpaſſirenden, von Köthen gekommenen und mit einem wohl
einige Hundert Centner ſchweren Dampffkeſſel beladenen Wagen brach vom
Spannzeug ein Nagel ab und in Folge deſſen begann das nicht mehr zu
lenkende Gefährt die Anhöhe hinunter zu rollen zum Entſetzen aller
Zuſchauer, da das Ungethüm beim Umſtürzen unter Menſchen und Ge-
bäuden namenloſes Unheil hätte anrichten müſſen. Wunderbarerweiſe
lief alles noch gnädig ab, indem in der Gegend des Hofſattlermeiſter
Herz'ſchen Hauſes die Räder an den Bordſteinen ein Hinderniß fanden
und hier der Wagen ſelbſt ſtehen blieb. (B. W.)

Vermiſchtes.
Berlin. Schon wieder hat das leidige, ſo oft gerügte Tragen der

Schirme und Spazierſtöcke unter dem Arm ein ſchweres Unglück herbei-
geführt. Ein an Kurzſichtigkeit leidender Gymnaſialſchüler, der einzige
Sohn bemittelter Eltern in Breslau, lief am Donnerstag Vormittag in
der Friedrichſtraße in die Zwinge eines in der gerügten Weiſe getragenen
Regenſchirms hinein. Die Verwundung, welche er davontrug, iſt um
ſo ſchwerer, als der Schüler eine Brille trug und das Glas bei dem
Stoße zerbrach, ſo daß die Splitter in die Wunde drangen.

Eine Zigeunerbande, aus etwas über 20 Perſonen mit vier
Geſpannen beſtehend, verſuchte in der letzten Zeit wieder, ſich in einem
Gaſthofe an der Dalldorfer Chauſſ'e feſtzuſetzen. Der dort ſtationirte
Gendarm machte ſich indeſſen ſofort an die Reviſion der Legitimations-
papiere und ermittelte bei der Geſellſchaft einen Burſchen und ein junges
Mädchen, die im Beſitz ſolcher ſich nicht befanden. Als dieſen mit Ver
haftung gidroht wurde, ſtellte ſich nach der „Ger. Zig.“ heraus, daß
der Eiſtere ſeinem Lehrherrn, einem hieſigen Malermeiſter, entlaufen und
das Mädchen, eine ehemalige Arbeiterin im hieſigen Pulverlaboratorium,
aus Hang zu einem romantiſchen Leben ſich der Bande angeſchloſſen
hatte. Beide wurden ihren Angehörigen wieder zugeführt. Die Bande
aber entfernte ſich nach dreitägigem Aufenthalt.

Die erſten Maßnahmen aus Anlaß des für Berlin angeordneten
Paßzwanges machen ſich bereits bemerkbar. Jn den letzten Tagen ſind
die auf den Bänken des Thiergarten ausruhenden fragwürdigen Geſtalten
von den patrouillirende Schutzleuten wiederholt nach ihren Papieren ge
fragt worden. Beim Mangel derſelben haben die Perſonen Namen und
Wohnung angeben müſſen, und wenn ſie nicht in der Lage waren, eine
beſtimmte Wohnung anzugeben erfolgte ihre ſofortige Siſtirung. Aus
eigener Beobachtung, ſchreibt die „N. Z.“ können wir jedoch bekunden,
daß die meiſten der angehaltenen Leute mit ausreichenden Papieren ver
ſehen waren.

Braunſchweig. (Kunſtgewerbliches Preisausſchreiben.) Der
hieſige Verein zur Förderung des Kunſtgewerbes hat ein Preisausſchreiben
erlaſſen, in welchem er zur Einſendung eines Bilderrahmens und eines
Rahmens für Photographien in Cabinetgröße auffordert. Es ſind fünf
Preiſe im Betrage von 300 bis 120 Mark ausgeſetzt. Die Bewerbungs
arbeiten ſind bis zum 15. October bei dem Vorſtande, den Herren F.
Rittmeyer und Hermann Gebhard, einzureichen, welche auch die näheren
Bedingungen mittheilen.

Peſt. (Eine tragiſche Scene) erzählt Nemzeti Hirlap in Folgendem:
Jn einem Hauſe dir Eiſengaſſe wohnte ein junger Huſaren Wachtmeiſter,
dem gegenüber eine Familie eine Wohnung inne hatte. Zur Familie
gehörten zwei junge Mädchen, die jeden Morgen und Abend zum Fenſter
hinausſahen. Der junge Soldat blieb ſeit einiger Zeit länger zu Hauſe,
als es früher der Fall war und namentlich machte es ihm Freude, zum
Fenſter hinauszuſehen. Vorgeſtern um 6 Uhr Abends erhielt eines der
Mädchen eine rothe Roſe und einen roſafarbenen Brief. Der Wacht-
meiſter ſtand im Fenſter und wartete. Die Dame lächelte, zerriß den
Brief und warf die Roſe fort. Der Wachtmeiſter entfernte ſich auf einige
Minuten vom Fenſter, dann nahm er ſeinen Revolver, trat wieder zum
Fenſter und erſchoß ſich. Die beiden Damen ſtanden wie verſteinert.
Als ſie die Waffe erblickten, lächelten ſie und flüſterten einander etwas
zu. Sie ſchienen das Ganze für einen Scherz zu halten. Als ſie den
Schuß hörten und der Soldat niederſtürzte, wurden ſie todtenblaß. Sie
waren Zeugen einer Kataſtrophe der Wachtmeiſter liebte eines der
Mädchen, er hatte aber nie mit ihm geſprochen. Der Brief enthielt ſein
Geſtändniß. Er hatte geſehen, daß er hoffnungslos liebe und er griff
zum Revolver.

Paris. (Das Unglück im Grand Hotel.) Man erinnert ſich noch
der entſetzlichen Kataſtrophe mit dem Fahrſtuhl im Grand Hotel, der die
Baronin von Schack und zwei Beamte des Hotels zum Opfer fielen.
Am 4. Juli kam die Angelegenheit zur gerichtlichen Verhandlung. Der
Mechaniker Alberty de Ladenet, welcher mit der Aufficht über den Fahr
ſtuhl betraut war, wurde wegen Fahrläſſigkeit zu 4 Wochen Gefängniß
und 200 Fres. Eeldbuße verurtheilt. Die Verwaltung des Grand Hotel
wurde für die Anſprüche der Hinterbliebenen der Verunglückten haft

pflichtig erklärt. (Figaro.)

Tivoli hatte geſtern aus Anlaß der Luftfahrt der Demoiſelle Godard mit
dem koloſſalen Ballon „l'Jnflexible“ bedeutenden Beſuch. Bei dem
ſchwachen Winde hielt der Ballon ſich in einer Höhe, wo Gondel und
Jnſaſſen mit bloßen Augen nicht mehr ſichtbar waren ziemlich lange
gerade über der Stadt und konnte, ſo zu ſagen von der geſammten Be
völkerung beobachtet werden. Es mußte die Befücchtung entſtehen, daß
ein Unglück paſſiren könnte, als der Ballon dann mehr und mehr dem
Sunde zutrieb, während zwiſchen der See und Stadt kein Platz zum
Niederſteigen vorhanden war. Es folgte demſelben jedoch ein Dampf-
ſchiff, in deſſen Nähe die Luftſchifferin mit ihrem Begleiter denn äuch
ſchließlich zwiſchen der Jnſel Hveen und „Barſebäk“, vermuthlich an der
ſchwediſchen Küſte glücklich, zwar nicht den Erdboden, ſondern den Waſſer
ſpiegel erreichte und nach einem kurzen unfreiwilligen Bade vom Dampf-
ſchiff geborgen wurden. Noch vor Mitternacht kamen Demoiſelle Godard
und der Begleiter wohlbehalten im Tivoli wieder an. (Hamb. N.)

London. (Eine Fächer Ausſtellung.) Jn der prachtigen Halle
der Tuchmachergilde wurde am 2. d. in Gegenwart einer äußerſt zahl
reichen und faſhionablen Geſellſchaft von der Lady Mayoreß eine Aus
ſtellung von Fächern eröffnet, vielleicht die größte und werthvollſte, die
jemals arrangirt worden. Der Catalog umfaſt nicht weniger als 1259
Nummern und der Werth der ausgeſtellten Fächer iſt auf circa 15,000
Lſt. angegeben. Unter den Ausſtellern befinden ſich die Königin, die
Prinzeſſin von Wales, die Herzogin von Bedford, die Gräfin von
Somers und viele andere Damen der hohen britiſchen Ariſtokratie. Be
trächtliche Aufmerkſamkeit erregt eine Collection öſterreichiſcher Fächer.
Die Londoner Juweliere Hancock u. Co. ſtellen einen aus Türkiſen und
Diamanten gebildeten und in Gold gefaßten Fächer, verſehen mit einem
Bouquethalter und Riechfläſchchen, aus, der einen Werth von 1035 Lſtr.
repräſentirt.

Das Project einer Durchſtechung des amerikaniſchen Jſthmus
zum Zwecke einer Verbindung des Atlantiſchen Oceans mit dem Stillen
Weltmeere iſt in ein neues Stadium getreten. Zwiſchen den Vereinigten
Staaten von Columbia, vertreten durch ihren Staatsſecretair der aus
wärtigen Angelegenheiten Sennor Euſtorjio Salgar auf der einen Seite
und Mr. Luciano N. Z. Wyſe, dem Chef der wiſſenſchaftlichen Expe-
ditionen zur Erforſchung des Jſthmus in den Jahren 1876, 1877 und
1878, Mitglied und Abgeordneter der internationalen Geſellſchaft für einen
interoceaniſchen Canal, auf der anderen Seite, iſt ein Vertrag abge
ſchloſſen worden, durch welchen genannter Geſellſchaft das Privilegium
zum Bau eines Canals vom Atlantiſchen Meere zum Großen Occan er-
theilt wird. Hoffentlich geht hiermit dieſes Project ſeiner Ausführung
einen Schritt weiter entgegen. Es würde damit einer der Lieblingsträume
der letzten vier bis fünf Decennien zur ruhmreichen Wirklichkeit werden.

(Weſ. Ztg.)
Stettin, 8. Juli. (Zuſammenſtoß zweier Dampfer.) Geſtern

Abend um 10 Uhr collidirten die Dampfer „Pölitz“ und „Greifen-
hagen“ in der Nähe des Bleichholm. Der „Greifenhagen,“ welcher mit
ca. 40 Paſſagieren von Swinemünde kam, ſank innerhalb 3 Minuten,
doch gelang es ſämmtlichen 40 Paſſagieren und der Mannſchaft, ſich an
Bord eines in der Nähe befindlichen Schooners zu retten. Auch die
Effecten wurden meiſt geborgen. Man iſt bereits beſchäftigt, das Schiff

zu heben. (N. Stett. Ztg.)Wartenberg. (Ein jugendlicher Mörder.) Am 27. v. M., Nach
mittags 5 Uhr, ſchickte die Freiſtellerfrau Schliwa in Bauditzerei ihren
achtjährigen Sohn Karl nach Ottendorf, um Schnaps zu holen als der
ſelbe bis gegen Abend noch nicht zurückgekehrt war, ſuchten die geängſtigten
Eltern bis ſpät in die Nacht hinein ihren Sohn, aber ohne Erfolg; erſt
den nächſten Morgen fanden ſie denſelben mit durchſtochenem Halſe todt
vor. Durch die Recherchen des Gendarm Rothe ergab es ſich, daß der
Mörder des Knaben der dreizehnjährige Häuslerſohn Karl Kurſawe aus
Bauditzerei war, dieſer ſoll den Karl Schliwa, als er mit dem Schnaps
nach Hauſe ging, unter Drohungen angegangen haben, ihm von dem
ſelben zu trinken zu geben und als Schliwa ſich nicht dazu bewegen ließ,
ſoll der Kurſawe den Entſchluß gefaßt haben ihn zu ermorden jedoch
mit ihm auf dem Felde ganz ruhig Schoten gegeſſen haben, und dann,
als jener ſich Schoten pflückte, plötzlich über ihn hergefallen ſein und ihm
dreimal das Meſſer in den Hals geſtoßen haben, ſo daß der Knabe ohne
einen Laut von ſich zu geben ſofort todt niederſtürzte; hiernach hat der
junge Mörder das Weite geſucht. Er geſteht ſeine That ein, ſagt aber
nicht, was ihn hierzu veranlaßt habe auch von Reue ſoll nichts bei ihm
zu merken ſein.

Berlin. Die Diphtheritis wüthet unter den Kindern wieder in
ganz entſetzlichem Maße und fordert zahlreiche Opfer. Leider beherzigen
viele Eltern immer noch nicht die nicht oft genug zu wiederholende
Mahnung bei den leiſeſten Anzeichen einer Erkrankung der Kinder ſofort
ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Als Hausmittel, die bei uner-
wartet auftretenden Anfällen bis zum Erſcheinen des Arztes mit Erfolg
anzuwenden ſind, empfiehlt ſich das Eingeben feurigen Weines und das
Pinſeln der Kehle mit dem Saft einer Citrone.

Schönlanke, 5. Juli. Heute ſtand der Ziegler Franz Molter
wegen Majeſtätsbeleidigung vor der Criminal Deputation des hieſigen
königlichen Kreisgerichts. Molter iſt 22 Jahre alt, katholiſcher Religon.
Er wurde dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, zu 4 Jahren Ge-

fängniß verurtheilt. (Poſener Ztg.)
Politiſche Rundſchau.

Ueber das Befinden des Kaiſers lautet das neueſte Bulletin
Die Kräfte Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs ſind in dem Grade vor
geſchritten, daß Allerhöchſtderſelbe den Verſuch des Treppenſteigens heute
mit gutem Erfolge unternehmen konnte.

Berlin, 9. Juli 1878, Vormittags 10 Uhr.
Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms.

Der Kronprinz arbeitete am Montag Vormittag im Neuen Palais
zu Potsdam mit dem Geh. Cabinetsrath von Milmowski und kam Nach

Kopenhagen, 4. Juli. (Eine Luftfahrt mit Hinderniſſen.) Das
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4 mittags 18), Uhr mit der Kronprinzeſſin von der Wildparkſtation aus

nach Berlin. Nach einem Beſuche beim Kaiſer ertheilte der Kronprinz dem
aus Petersburg hier eingetroffenen deutſchen Botſchafter General v. Schwei
nitz Audienz. Die Kronprinzeſſin kehrte Nachmittags 4 Uhr nach dem
Neuen Palais zurück, während der Kronprinz in Berlin übernachtete. Jm
Laufe des 9. Vormittags nahm derſelbe die regelmäßigen Vorträge und
militairiſche Meldungen entgegen und begab ſich Nachmittags wieder nach
dem Neuen Palais.

Der Bundesrath hat ſeine Sitzungen bis zum 15. Auguſt ver
tagt. Fürſt Bismarck geht ſofort nach dem Schluß des Congreſſes
nach Kiſſingen er hat die feſte Abſicht, der außerordentlichen Seſſion des
Reichstages beizuwohnen. Dieſelbe wird wie man hört, nicht vor dem
6. September beginnen und wie es heißt, nur die wenigen Wochen über
dauern, welche erforderlich ſind, die wichtigſten Vorlagen zum Abſchluß zu
bringen.Wo europäiſchen Congreſſe in Berlin wird berichtet, daß in

der am 5. abgehaltenen Plenarſitzung doch noch die griechiſche Frage und
zwar dahin erledigt worden ſei, daß nicht nur die griechiſchen Provinzen
der Türkei die in dem Vertrag von San Stefano feſtgeſetzte Selbſtſtändig-
keit erhalten ſondern Griechenland auch eine Vergrößerung vom Golf von
Volo bis Butrieto am adriatiſchen Meere zugeſtanden wird. Lariſſa wird
griechiſche Stadt, Janina bleibt im Beſitze der Türkei der Hafen von
Spizza wird an OeſterreichUngarn abgetreten. Der directen Verſtändigung
zwiſchen Griechenland und der Türkei bleibt das Weitere, namentlich eine
kleine Vergrößerung Griechenlands in Epirus und Theſſalien vorbehalten.
Kreta verbleibt den Türken. Jn derſelben Sitzung wurde Frankreich der
Schutz der heiligen Gräber in Jeruſalem übertragen. Der Einmarſch der
Oeſterreicher in Bosnien iſt auf den 13. Juli feſtgeſetzt. Jn der am 6.
abgehaltenen 14. Sitzung wurde in Bezug auf die ſerbiſche Frage ent-
ſchieden daß Pirot definitiv zu Serbien kommt. Der ſtreitige Punkt rück-
ſichtlich der Theilung des Sandjkas Sofia iſt jetzt auch ſo erledigt worden,
daß etwa die eine Hälfte des Sandjaks an Bulgarien die andere ſüd-
öſtliche Hälfte an Rumelien fällt. Der Jchtimanpaß bleibt bei Rumelien.
Anſtatt „Neutralität der Donau“ ſoll der Ausdruck „freie Schifffahrt auf
der Donau feſtgeſetzt worden ſein, ſo daß alſo allen Handelsflaggen die
Fahrt freiſteht. Ferner wird berichtet, daß noch ein kleines Stück von
Beſſarabien nördlich von der Kilig-Mündung bei Rumänien verbleibt.
Das hätte dann die weitere Folge, daß Rußland denn doch von der
Donau Mündung fern gehalten würde. Die Sulina Mündung und der
Georgs Canal gehören ohne dies thatſächlich zu Rumänien. Die am
8. abgehaltene 15. Congreßſitzung gab der Angelegenheit bezüglich Batums,
deſſen Uebergabe an Rußland ſchon unter der Sedingung der Schleifung
der Feſtungswerke genehmigt worden ſein ſollte. einen überraſchenden Zu-
ſatz. Wie nämlich der engliſche Parlamentsbericht und Nachrichten der eng
liſchen Preſſe darlegen würde zwar Rußland die Beſitznahme Batums zu
geſtanden werden hingegen habe die Königin von England mit dem Sul-
kan einen Schutzvertrag ar geſchloſſen auf Grundlage der künftigen Aufrecht
erhaltung des untrennbaren Beſitzes des türkiſchen Reiches in Aſien in
welchem der Sultan England das Recht zugeſteht, Cypern zu beſetzen.
Die Occupation Cyperns werde unverzüglich wahrſcheinlich durch die in
Malta befindlichen indiſchen Truppen ſtattfinden. Zwei engliſche Panzer
ſchiffe, der „Jnvincible“ und „Raleigh“ ſind bereits in den Gewäſſern von
Cypern eingetroffen das Geſchwader des Admirals Hay befindet ſich bei
Larnaka. Lord Beaconsfield hat nun in der genannten Sitzung dem
Congreß von dieſem Vertrage Mittheilung gemacht, mit dem weiteren Zu
ſatz, daß England ſich verpflichtet hat, indem es Cypern occupire, einen
Theil der von der Pforte an Rußland zu leiſtenden Kriegskoſten- Entſchädi-
gung zu übernehmen und gleichzeitig die Verzinſung jener türkiſchen An-
leihen zu bewerkſtelligen, für welche die Einkünfte der Jnſel Cypern ver
pfändet wurden. Eine Löſung hat die aſiatiſche Frage in dieſer Sitzung
noch nicht gefunden, jedoch wird ſolche nicht bezweifelt. Schwierigkeit
macht noch der Umſtand, daß die ruſſiſchen Bevollmächtigten ſich mit Rück
ſicht auf die in Rußland herrſchende Stimmung weigere, in die Schleifung
der Feſtungswerke Batums zu bewilligen, wenn auch Batum, nach Ruß-
lands Angaben im Weſentlichen nur ein für den Handel beſtimmter Hafen
ſein ſoll. Auf Einladung des Vorſitzenden erſchien in dieſer Sitzung auch
der perſiſche Geſandte Malcolm Chan. Die Pforte hat nämlich, wie dem
Geſandten eröffnet wurde, Perſien ſchon in dem Vertrage von San Ste-
fano eine Gebietsabtretung an Perſien bewilligt. Jetzt hätten ſich, erklärte
der Vorſitzende, unter Zuſtimmung Europas Rußland und die Pforte da
hin geeinigt, daß dieſe Gebietsabtretung in der Provinz Khotoia beſtehen
ſolle. Die Verſammlung frage den Vertreter Perſiens, ob er dies acceptire.
Dieſer bejahte, und damit war die perſiſche Angelegenheit erledigt. Die
rumäniſchen Deputirten ſind nach Erledigung ihrer Angelegenheit nach Bu
kareſt abgereiſt. Die Berathungen des Congreſſes werden nur noch wenige
Sitzungen in Anſpruch nehmen. Jn der vorausſichtlich am 13. ſtattfinden
den Schlußſitzung ſoll die feierliche Unterzeichnung des Friedensvertrages
ſtattfinden.

Zur Theilnahme an dem Regierungs Jubiläum des Großherzogs von
Weimar waren der König von Holland und Prinz Heinrich der Nieder
lande bereits am 7. eingetroffen ferner am 8. Prinz Karl von Preußen.
Erwartet werden noch der König von Sachſen der Herzog von Altenburg
und die Fürſten von Reuß. Der Kaiſer von Rußland und Oeſterreich, die
Könige von Baiern und Belgien und der Großherzog von Baden haben
zur Uebermittelung ihrer Glückwünſche Specialgeſandte entſendet.

Jn Dresden haben die Conſervativen und Nationalliberalen vereinigt
für Altſtadt Dresden den Miniſter v. Frieſen als Reichstags Candidaten
(gegen Bebel) aufgeſtellt; die Anhänger der Fortſchrittspartei ſchlagen den
Kaufmann Walter als Candidaten vor. Miniſter von Frieſen hat ſich zur
Annahme der Candidatur bereit erklärt.

In der baieriſchen Abgeordnetenkammer legte am 6. die Regierung
einen Geſetzentwurf vor über die Verwendung der an Baiern aus den Er
ſparniſſen in Frankreich ren Summe, ferner einen Geſetzentwurf,
die Niederſetzung eines ſtänden Ausſchuſſes betreffend, zur Vorberathung
der Einführungsgeſetze zu den Reichsjuſtizgeſetzen. Die Kammer der
Reichsräthe nahm am 8. den Geſetzentwurf über den Verwaltungsgerichtshof

nach dem Antrage des Ausſchuſſes an. Vor dem Beginn der Berathung
gedachte der Präſident in einer Anſprache der Attentate auf Se. Majeſtät
den Kaiſer wobei ſich die Mitglieder des Hauſes zum Zeichen des Dankes
und der Theilnahme zur Errettung des Kaiſers von den Plätzen erhoben.

Am 7. wurde von den Vertrauensmännern aus dem ganzen Wahlkreiſe
KulmbachForchheim Bezirkgerichtsrath Herz in Nürnberg (Fortſchritt) als
Candidat für die Reichstagswahlen aufgeſtellt. Herz nahm die Candidatur an.

Die Seſſion des elſaß-lothringiſchen Landesausſchuſſes iſt am
8. vom Oberpräſidenten mit einer rein geſchäftlichen Eröffnungsrede eröffnet
worden. Der Alterspräſident Goguel gedachte in ſeiner Erwiderung vor
Allem des Attentats auf Se. Majeſtät den Kaiſer: „Seit unſerer letzten
Zuſammenkunft,“ ſo äußerte ſich derſelbe, „ſind zwei verabſcheuungswürdige
Attentate gegen die Perſon Se. Majeſtät des Kaiſers gerichtet worden und
wie ganz ElſaßLothringen mit der Bezeugung ſeiner tiefſten Entrüſtung
nicht zurückgehalten hat ſo will auch der Landesausſchuß die gebotene Ge
legenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne Sr. Majeſtät gegenüber ſeine Ge-
fühle, welche in keiner Weiſe von denen des Landes ſich unterſcheiden, zum
Ausdruck zu bringen.“ Bei der Vornahme der Büreauwahlen wurde
Schlumberger zum Präſidenten Zorn von Bulach zum erſten und Adam
zum zweiten Vicepräſidenten gewählt.

Ausland.
Der Kaiſer von Oeſterreich hat ſich in einem Handſchreiben an

den Miniſterpräſidenten Fürſt Auersperg die Entſcheidung über das Ent
laſſungsgeſuch des Miniſteriums vorbehalten. Der Miniſter des Jnnern,
Geh. Rath Laſſer, iſt ebenfalls durch Kaiſerliches Handſchreiben, und zwar
unter dem Ausdruck des Bedauerns, von ſeinem Poſten enthoben und
Fürſt Auersperg mit der Leitung des Miniſteriums des Innern bis zur
endgültigen Entſcheidung des Kaiſers über das Entlaſſungsgeſuch des
Cabinets beauftragt worden. Der bisherige deutſche Botſchafter Graf
Stolberg, überreichte am 8. dem Kaiſer in beſonderer Audienz ſein Ab-
berufungsſchreiben und reiſte hierauf nach Berlin zurück.

Jn Frankreich wird die Ausgabe der zum Rückkauf der Eiſenbahnen
beſtimmten neuen dreiprocentigen tilgbaren Rente erfolgen ſobald der
Congreß geſchloſſen und der neue Vertrag von Berlin unterzeichnet iſt.
Bei den am 7. ſtattgehabten Ergänzungswahlen zur Deputirtenkammer
wurden 17 Republikaner und 3 Conſervative gewählt. Jn zwei Fällen
ſind engere Wahlen nothwendig.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am 8. der Staatsſecretair des
Jnnern, Croß, auf eine bezügliche Anfrage des Marquis v. Hartington,
im Hinblick auf den Umſtand, daß Rußland einen Theil der aſiatiſchen
Türkei behalte, habe England unterm 4. Juni mit der Pforte eine Con
vention abgeſchloſſen, dahin gehend, daß England die Türkei gegen etwaige
ſpätere Angriffe in Aſien vertheidigen würde und daß die Pforte hierfür
die Jnſel Cypern an England abtrete. England werde jetzt Beſitz von
Cypern ergreifen. Wiolſeley ſei zum Adminiſtrator der Jnſel ernannt.
Jm Fortgange der Sitzung erklärte der Unterſtaatsſecretair Bourke auf eine
Anfrage des Deputirten Hayter, die diplomatiſche Correſpondenz in Setreff
Kretas werde demnächſt mitgetheilt werden. Der engliſche Conſul in Kaneg
habe berichtlich angezeigt, daß jetzt dort Ruhe herrſche, wohl aber hätten
in Retymo Unruhen ſtattgefunden und ſei deshalb ein Kriegsſchiff dorthin
abgegangen. Jn Mytilene würden keine Unruhen befürchtet. Das Haus
ging darauf zur weiteren Verathung der Rinderpeſtpill über. Lord
Beaconsfield wird am 12. bereits in London zurückerwartet. Schatzkanzler
Northcote hat ſich durch einen Stoß gegen ein Fenſter leicht die Stirn
verletzt und muß ſich einige Tage der Geſchäfte enthalten.

Jn der italieniſchen Deputirtenkammer erklärte am 6. der Miniſter
des Jnnern, Zanardelli, die Regierung bedauere, auf die angekündigten
Interpellationen bezüglich der orientaliſchen Frage mit Rückſicht auf die
Verhandlungen des Congreſſes nicht antworten zu können. Sie könnten
indeſſen beweiſen, daß ſie ihre Pflichten nicht vergeſſen habe und den
Principien treu geblieben ſei, welche die Grundlage der Exiſtenz Jtaliens
bilden.

Der unter Vorſitz des Fürſten von Rumänien am 6. ſtattgehabte
Miniſterrath hat beſchloſſen die Rückkehr des Miniſterpräſidenten Bratiano
abzuwarten und erſt auf Grund des von demſelben zu erſtattenden Berichts
ſeine Entſcheidungen zu treffen.

Die türkiſchen Congreß Deputirten in Berlin haben Weiſung aus
Konſtantinopel erhalten, mit den öſterreichiſchen Delegirten die Maßnahmen
bezüglich der Occupation Bosniens feſtzuſtellen. Ruſſiſche und türkiſche
Commiſſare, unter welchen letzteren ſich Kamil Paſcha und Reſchid Paſcha
befinden werden die unverzügliche Räumung von Varna und Schumla
bewerkſtelligen,

Der Fürſt von Serbien eröffnete am 8. die Skupſchting mit einer
Thronrede, in welcher der zweite Feldzug den Serbien gegen die Türkei
geführt hat, durch das Beſtreben begründet wird, die Unabhängigkeit
Serbiens und die Befreiung ſeiner Stammesbrüder zu erreichen. Der
Fürſt gedenkt alsdann unter Hervorhebung der hauptſächlichſten Ereigniſſe
des letzten Feldzuges der Entſendung der ſerbiſchen Bevollmächtigten zum
Berliner Congreß, um daſelbſt die Intereſſen des Landes zu fördern. Der
Fürſt glaubt mit Zuverſicht erwarten zu dürfen, daß der Congreß die Un
abhängigkeit des Landes anerkennen und die Erweiterung deſſelben durch
jene Gebietstheile zugeben werde, in welchen die ſerbiſchen Stammes-
genoſſen ſeit Jahrhunderten nach Vereinigung mit dem Mutterlande Serbien
ſtreben

(ABC.) Der Congreß und die Pforte.
Jn Konſtantinopel hat man noch vor wenigen Tagen einmal die opti-

miſtiſche Anſicht gehabt, die Pforte ſei auch jetzt immer noch, trotz ihrer
furchtbaren Niederlagen und der daraus erwachſenen effectiven Machtloſigkeit
und trotz ihrer gänzlichen finanziellen Hülfloſigkeit, im Stande den euro
päiſchen Mächten gegenüber ſich als das große Reich des Orients aufzu
ſpielen. Wie die türkiſche Regierung bei der Botſchafter Conferenz Neujahr
1877 allen europäiſchen Cabineten rund heraus erklärte auf ihrem Willen
beſtehen zu wollen und wie ſie dadurch zu jener Zeit in der Lage war,
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die übrigens an innerer Uneinigkeit laborirende Conferenz reſultatlos zu
machen ſo gedachte ſie auch jetzt wieder einen geſchickten Coup auszuführen,
indem ſie, auf die Uneinigkeit der Mächte ſpeculirend gegen die Occupa-
tion Bosniens und der Herzegowina durch Oeſterreich von ihren Congreß
Bevollmächtigten Proteſt erheben ließ. Aber diesmal haben ſich die leiten
den türkiſchen Staatsmänner gründlich verrechnet. Die Türkei iſt heute
nicht mehr ein Reich, deſſen Freundſchaft oder Bundesgenoſſenſchaft irgend
einer europäiſchen Macht nützen könnte. Darum tritt niemand mehr zu
ihrem Schutze ein, vielmehr ſind alle Cabinete darüber einig, daß der
unabwendbare Verfall des osmaniſchen Staatsweſens eine rationelle Rege-
lung der Verhältniſſe, zunächſt auf der Valkanhalbinſel, zur Nothwendigkeit
macht. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, iſt dann der Proteſt der
türkiſchen Bevollmächtigten einfach al acta gelegt worden und wie es eben
mit allen Proteſten geht: wenn ſie keinen Erfolg haben ſchaden ſie im
Grunde genommen nur dem Anſehen der Proteſtirenden die Pforte hat
weiter nichts damit gewonnen als eine ſehr unangenehme diplomatiſche
Niederlage. Denn bei dieſer Gelegenheit hat der Congreß ganz einfachn daß ihm die Wünſche und der Willen der Turket ſehr gleich

iltig ſind.J Seit dem Friedensſchluſſe von San Stefano hatte Rußland gewiſſer

maßen die Rolle des Vertheidigers des letzten Freundes der Türkei, über-
nommen, indeſſen auch mit dem Petersburger Cabinet ſcheint es die Pforte
durch ihre Oppoſition gen die Beſetzung der Herzegowina und Bosniens
verdorben zu haben.
officiöſen „Journ. de St. Petersb.“ hin. Dies Blatt bezeichnet nämlich
die Jdee, daß ſich die Türkei der Ausführung der Congreßbeſchlüſſe wider
ſetzen könnte, als abſurd. „Eine Eventualität dieſer Art anzunehmen“,
ſagt das „Journ.“ „würde glauben heißen, daß Europa nur zum
Congreß zuſammengetreten ſei, um fromme Wünſche auszuſprechen der
Congreß werde, ehe er auseinander gehe, die Gewißheit erlangt haben,
daß die Pforte ſeinen Beſchlüſſen zuſtimme und daß ſie dieſelben ausführen
werde, oder der Congreß werde ſolche Maßregeln anordnen, wie er ſie
für nothwendig halte“.

Jſt hier alſo geradezu der Pforte mit Gewalt gedroht, ſo iſt andrer
ſeits nicht zu verkennen daß in Konſtantinopel ſchließlich auch der Gedanke
aufgetaucht ſein muß es könnte der Widerſtand gegen die Congreßbeſchlüſſe
am Ende üble Folgen haben. Ein Telegramm berichtet nämlich, die tür
kiſchen Bevollmächtigten hätten die Jnſtruction erhalten den Proteſt nach
träglich zurückzuziehen und der öſterreichiſchen Occupation Bosniens und
der Herzegowina unter der Bedingung zuzuſtimmen daß ſowohl die Dauer
der effectiven Beſetzung durch Truppen wie auch die Grenze des zu be-
ſetzenden Gebietes genau feſtgeſtellt werden. Die Pforte hat damit den
Rückzug angetreten und ſie wird in der retrograden Bewegung ſicher noch
manchen Schritt thun müſſen, wenn ſie wenigſtens den Schein wahren
will, als ob die Congreßbeſchlüſſe mit ihrem Einverſtändniß gefaßt ſeien.

Eine Gelegenheit, bei der die Wünſche der Pforte ebenfalls wenig
Berückſichtigung finden dürften wird ſich vorausſichtlich bei der Regelung
der Beziehungen zu Griechenland ergeben. Es iſt in politiſchen Kreiſen
ſehr aufgefallen daß die „Prov. Corr.“ hierüber kein Wort hat verlauten
laſſen. Blätter, die ſich diplomatiſcher Verbindungen rühmen, wollen aber
wiſſen es werde von den Congreßmitgliedern ein Project discutirt, wonach
Griechenland das Mandat erhalten ſolle, Epirus und Theſſalien zu occu
piren und ſeine Truppen ſo lange dort zu belaſſen, bis die adminiſtrativen
Reformen durchgeführt ſein würden.

Es kann ſein daß dieſe Angabe nur eine Combination ohne reelle
Baſis iſt, aber andrerſeits würde die griechiſche Occupation der genannten
Provinzen den Verſprechungen angemeſſen ſein, welche England den Griechen
gemacht hat. Außerdem liegt ſie eigentlich auch in der Conſequenz der
öſterreichiſchen Occupation. Jſt England für die Beſetzung Epirus und
Theſſaliens durch griechiſche Truppen ſo wird Rußland nach ſeinen mit
dem britiſchen Cabinet getroffenen Privatabmachungen nichts dagegen ein
wenden Oeſterreich könnte unmöglich dagegen opponiren und die übrigen
Mächte, die bei Bosnien und der Herzegowina einmal „ja“ geſagt, wür-
den hier ſchwerlich in conſequenter Weiſe „nein“ ſagen. Liegt der Gedanke
wirklich zur Discuſſion dem Congreſſe vor, dann halten wir die Sache
auch ſchon für entſchieden und dann dürfte die Pforte abermals eine Ge
legenheit zum Proteſt erhalten vorausgeſetzt, daß ſie nicht ſchon bei dem
erſten vergeblichen Proteſtiren die Luſt daran verloren.

Wie übrigens die griechiſchen Angelegenheiten auch immer geregelt
werden mögen daß Eine ſteht feſt, daß der Einfluß und die Macht der
Türkei auch dabei verringert werden wird. Ueberhaupt beſchneidet der Con
greß die türkiſche Herrſchaft auf der Balkanhalbinſel in einem noch vor
wenigen Jahren kaum geahnten Maße. So wird berichtet, der Congreß
habe die völlige Freiheit der Donauſchifffahrt beſchloſſen. Die „Prov.
Corr.“ ſagt hierüber zwar nichts indeſſen die „Nordd, Allg. Ztg.“ giebt
folgende Andeutung: „Die noch ausſtehende Regelung der Donaufrage iſt
durch den Beſchluß über die Schleifung der Donaufeſtungen weſentlich ver
einfacht worden und dürfte beſondere Schwierigkeiten kaum noch darbieten.
Die türkiſchen Commiſſaire werden aus der Donau Commiſſion ausſcheiden
und rumäniſche Commiſſaire dafür eintreten“.

Das erſcheint ſehr einleuchtend und dürfte auch allſeitig als correct
anerkannt werden. Aber bei alledem verliert die Pforte eine Poſition nach
der andern und endlich wird ſich ergeben daß die friedlichen Verhandlungen
des Congreſſes mehr von dem Einfluſſe des türkiſchen Reiches vernichtet
haben als es der Krieg ſelbſt gethan.

Günther von Mied ungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)
Jm Lehnſtuhl aber ſaß Frau Eliſabeth, die Frau Peters des Molden-

hauers, eine zarte Geſtalt mit feinem, edelgeſchnittenen Geſichte. Sie
war keine Einheimiſche, auch ihr Mann war nicht im Orte geboren,
und allerhand Gerüchte ſchwirrten über die beiden unter den Leuten.
Vor langen Jahren war Peter, damals ein junger Geſell, im Dorfe

arauf deutet wenigſtens eine Bemerkung des hoch

erſchienen hatte von dem Kloſter ein Stück Land erworben, eine Hütte
darauf errichtet und angefangen die Mulden aus Linden oder Buchen-
holz, die in der Gegend viel gefertigt wurden aufzufaufen und in fernere
holzarme Lande zu führen. Von einer ſeiner Reiſen hatte er ſeine jetzige
Frau mitgebracht, und alsbald war die Phantaſie der Leute geſchäftig
geweſen wunderbare Geſchichten an die Fremde anzuknüpfen. Bald ſollte
ſie aus adligem Hauſe aus dem fernen Süden ſtammen, und der Peter,
deſſen männliche Schönheit ihr Herz gewonnen, ſollte ſie hier im ent-
legenen Waldthale vor der Verfolgung ihrer Verwandten geborgen haben.
Bald erzählte man ſich, Peter hätte ſie auf einer ſeiner Reiſen aus
Räubers Händen, die ihren Vater erſchlagen und das wehrloſe Mädchen
gefangen gerettet, und zum Danke hätte ſie dem Manne, der ihr
das Leben und die Ehre bewahrt, Hand und Herz geſchenkt. Auch daß
ſie ſehr reich ſei, wußte der Volksmund zu berichten. Denn bald nach
dem ſie Peter als ſein Eheweib ins Haus geführt, hatte er die niedrige
Hütte, die er bis dahin bewohnte, neiderreißen laſſen und an ihrer
Stelle das ſtattliche Haus erbaut mit geräumigen Hintergebäuden das
ganz mit Unrecht den Namen einer Hütte führte. Auch das Geſchäft
hatte er bedeutend vergrößert. Er hatte Wagen und Pferde angeſchafft,
erſt zwei, dann vier, dann acht, und ſtatt der der hölzernen Mulden
kaufte er die Felle wilder Thiere auf, die in den großen Waldungen der
Gegend hauſten und in Schlingen gefangen oder mit Spieß und Pfeil
erlegt wurden. Bis über den Harz reiſte er, Felle der Fiſchotter, des
Dachſes, Fuchſes wie des Luchſes zu erhandeln. Dann führte er ſie in
ſüdliche Gegenden, aus denen er wieder die feinen Tuche zu den Falten-
röcken der Weiber und goldene und ſilberne Schmuckſachen mitbrachte,
mit denen die Wohlhabenderen ſich an Feſttagen gern ſchmückten. Wenige
Zeit im Jahre war er deshalb zu Hauſe, und flüchtig nur kannten ihn
die Dorfbewohner. Aber darin waren ſie alle einig, daß es weit und
breit keine Frau gab, die treuer und milder als Frau Eliſabeth. Treu
ergeben war ſie ihrem Manne, an dem ſie mit ganzer Seele hing, und
milde ſpendete ſie den Armen, die an ihre Thür klopften, wie ſie die
Kranken im Dorfe unterſtützte, denen ſie die Leiden mit mancher erquickenden
Gabe milderte, während ſie die Traurigen mit herzlichen Worten tröſtete.

Am Fenſter des Zimmers aber, der Mutter den Rücken zuwendend,
ſtand das einzige Töchterlein, das der Himmel der Frau Eliſabeth und
ihrem Manne in ihrer langen Ehe geſchenkt und das ſie in der Taufe
Regina genannt hatten ein hoch und ſchlank gewachſenes Mädchen von
achtzehn bis neunzehn Jahren das in die Dunkelheit hinausſpähte.
Freilich hatte Regina heut ſich geſchmückt. Ein Rock aus feinem
dunkelbraunen Tuche fiel bis an die Knöchel in reichen Falten her
nieder; kunſtvoll war er mit ſeidener Stickerei geſäumt. Ein
Mieder von derſelben Farbe ließ die weiße Linnenbluſe ſehen die
züchtig bis zum Halſe hinaufreichte, um den eine ſchwere goldene Kette
geſchlungen war. Aber das Köſtliche an der ganzen Erſcheinung war
das goldige Haar, das in zwei langen Zöpfen über den Rücken hinab-
ſiel, und als das Mädchen jetzt ihren Kopf wandte, da leuchteten ein
Paar blaue Augen hell zur Mutter hinüber. Ja ſie ward nicht mit Un-
recht die ſchöne Regina in der ganzen Gegend genannt.

„Siehſt du noch immer nichts hatte die Mutter eben gefragt.
„Gar zu lange bleibt doch heute der Vater aus, und ſicher hatte er mir
verſprochen das Martinsfeſt wie alljährlich bei uns zu feiern. Jſt doch
heute der Tag, wo er vor Jahren mich heimführte als ſeine Frau.
Wenn nur das böſe Wetter ihm den Weg nicht verweht hat und er
in der Dunkelheit irrt. Den ganzen Tag hat mich die Sorge um ihn
nicht verlaſſen.“

„Wie du dich gleich ängſtigſt, lieb Mütterchen entgegnete Regina
freundlich und trat zu dem Lehnſtuhl heran. „Keiner weiß wohl genauer
Weg und Steg meilenweit umher als er, und dazu hat er die beiden
Knechte mit und vor allen Dingen Pluto, den treuen Hund, der auch
in ärgerem Wetter ſchon den Weg ſicher gefunden. Nein, ich meine,
daß der Weg wohl wieder ſo ſchlecht ſein wird, daß die Wagen nur
mühſam Schritt für Schritt vorwärts kommen können, und du weißt
ja, daß der Vater Wagen und Pferde den Knechten allein nicht über
laſſen mag. Zudem ſprach er nicht bei ſeinem Abſchiede von einem
wichtigen Geſchäfte, das er in Nordhauſen bei ſeiner Rückkehr aus dem
Thüringſchen abſchließen wolle? Wenn nun dieſes ihn länger aufgehalten
als er zuvor gemeint

„Du haſt Recht, liebes Kind,“ meinte Frau Eliſabeth. „Es iſt
thöricht, daß ich mich unnütz mit Sorgen um den Vater abquäle; er
ſteht ja überall in Gottes Hut.“

Regina kehrte ans Fenſter zurück, und Stille herrſchte im Zimmer wie
zuvor. Plötzlich wandte ſich das Mädchen eilends um. Durch die
Dämmerung hatte ſie eine hohe Geſtalt in weitem Mantel die Anhöhe
hinaufkommen ſehen. „Mutter, er kommt!“ ſo jauchzte ſie in heller
Freude, und ehe die Mutter ein Wort entgegnen konnte war das Mädchen
aus der Stube hinaus hatte den ſchweren Holzriegel von der Hausthür
zurückgezogen und ſchlang dem Mann, der an der Schwelle ſtand, die
Kapuze gegen das Schneetreiben weit über den Kopf gezogen, beide Arme
um den Hals.

e
An den Kaiſer

Dem Felſen gleich, der Deiner Ahnen Stamnmſchloß trägt,
Steh'ſt Du, ein echter Sohn der Zollern, unbeirrt,
Ob auch des Lebens Brandung Dich umtobt.
Von Gottes Lieb' haſt Du ein ſichtbar' Zeichen,
Selbſt mörderiſch' Geſchoß prallt ab an deiner Bruſt,
Die zugleich ehern iſt und edel. Möge Gott
Recht lange noch des Mannes Bruſt erhalten,
Deſſ' Namen die Nation mit Stolz und Freude nennt,
Und „Kaiſer Wilhelm“ ſei auch ferner die Parole.

Werz.
Hierzu als Beilage: Sicherſte Hülfe ſür Gicht Rheumatismus und

deren Folgen. E. Winter, alleiniger O finder der neuen verbeſſerten
Fußableitungs Gichtketten. Berlin SVV., Bernburger Str. 29.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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